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rw . i it Karlsruhe, iuontag oen Ls Mai l^2i 41 . tnticg

vezugSprei« : Durch unsere Träger 8.— ^ einschl. 80 ^ Zustellgebühr ; sür
Abholung in der Geschäftsstelleunt < den Ablogen 4 604 ; durch die Post
bezogen 4 .80 <M. ohne Ausgabe- u . Bestellgebühr monatl. Einzelexempl. LS A .

Tageszeitung für Das werktätige Volk Wittetvaöens
Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u. Redaktion : Luisenstr 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128; Redaktion Nr . 481 .

Anzeigen: Di« einspaltige Kolonelzeile 1.— M . Die Reklamezeile
8.60 M -, bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Nnnahine-
schluh 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

fl
§

Oberschlesien

:

UeBer die Situation in Obcrschlessin liege » folgende Nach-
nchten vor : '

Hindenburg , 22 . Mai . Hier ist die Lage immer noch
sehr ernst. Die Aufrührer fühlen sich als Herren der Stadt und
treten dementsprechend auf . Am Mittwoch wurde ein deutscher
Lpo -Beamtcr von der dritten Hundertschaft buchstäblich zu Tode
geprügelt.

TU . Breslau , 22 . Mai . Seit heute nacht vier Uhr ist der
telephonische und telegraphische Verkehr von Breslau mit . dem
besetzten Gebiet Oberschlesiens unterbrochen. Lediglich die Ver- '
bindung nach Kreuzburg und nach Leobschütz besteht . Die Lei - '
tung Oppeln—Breslau ist anscheinend ebenso wie die Leitungen
von Oppeln nach dem Industriegebiet beschädigt worden .

WTB . Oppeln, - 22 . Mai . Gestern gelang es , dem deut».
jchen Pcbliszitkommissar, Oppeln zu erreichen . Die belagerten
Städte stnd auf das Schlimmste bedroht. ES bestätigt sich, daß
der Stadt K a t t o w i tz seit dem 20. Mai abends 8 Uhr durch
dir polnischen Aufrührer die Bersorgung mit Master und eleltru
Licht unmöglich gemacht worden ist. Rach den eingrlaufenen
Berichten über den Borstoß der Polen bei Eosta « ist einwandfrei
festgestellt worden, daß der größte Teil der Angreifer über die
polnische Grenze genommen und zurückgewichen ist. Die polni¬
schen Militärposten an der Grenze haben die Aufrührer unge¬
hindert durchgelaffen.

Oppeln , 21 . Mai . Die Insurgenten schnitten gestern die
Telephon , und Telrgraphenleitungen mit dem Jndustrierevier
durch. Der Nachrichtendienst ist infolgedeffen nur durch Boten
möglich. Nach hier eingetroffenen Meldungen ist polnisches
Militär in Südoberschlesien in erheblicher Stärke eingetroffen.

Berlin . Nach einer Meldung haben die polnischen Insur¬
genten die Stadt Kattowitz seit gestern abend von der Wasser¬
zufuhr und der Zuleitung von elektrischem Licht abgeschnitten .
Sämtliche Telephon- und Telegraphenlcitungen zum Jndustrie¬revier sind nach einer Blättermeldung von den Aufständischen
abgeschnitten worden. Aus Oppeln eingetroffenen Nachrichten
zufolge soll polnisches Militär in Südoberschlesicn in erheblicher
Stärke eingetroffen sein.

Ber lin , 22 . Mai . Dem Gewc rkschaftsbund der
Angestellten, Sitz Berlin , der in Oberschlesien ungefähr 20 008
Mitglieder zählt, ist von einer »berschlesische» Geschäftsführung
folgender Notschrei zugegangen : Seit drei Woche« ohne Außen¬
derbindung vertraue « wir trotzdem auf den Sieg der Gerechtig¬
keit obwohl die Entente den Treuhänderbegriff bei der Verwal¬
tung OberschlesienS andeds auffatzt alS eS dem deutschen Em¬
pfinden entspricht . Wir bitten dringend zu helfen und die sich
steigernde materielle Rot zu lindern .

WTB . Berlin , 21 . Mai . Die Lage in Oberschlesien bildet
dauernd den Gegenstand von Beratungen der Reichsregierung.
Insbesondere fanden heute Besprechungen über diese Angelegen¬
heit in der Reichskanzlei statt . Die Bildung von Freikorps wird
nicht , gestattet. Wo Ansammlungen trotzdeni auftreten , wird da¬
für gesorgt werden, daß hierdurch keine Gefahr entsteht.

Große Protestkundgebung in Berlin
WTB . Berlin , 22 . Mai . In einer am Sonntag vormittag

in Berlin von hervorragenden Vertretern der Arbeitgeber und
Arbritnehmerverbände , der Spitzenorganifationen des Handels,
der Industrie und der Landwirtschaft einberusene Protestver¬
sammlung gegen die Vergewaltigung Oberschlesiens in der
Philharmonie führte der Präsident des, Reichstags, Loebe , den
Vorsitz. Alle Redner besprachen von verschiedenen Gesichtspunk¬
ten aus die Lage Oberfchlesiens. Im Namen der vertretene»
politischen Gruppen , Vereine, Verbände und Organisationen
wurde Protest erhoben gegen die Korfantysche Geivaltmethode
und die französische Begünstigungspolitik. Sie verlangten ein¬
mütig, daß Oberschlesien gemäß den Bestimmungen des . Friedens -
Vertrages und dem Ergebnis der Abstimmung ungeteilt beim
Deutschen Reiche verbleibe, auch wenn der Oberste Rat eine
auderweitige Entscheidung treffen sollte , so würde diese Entschei¬
dung nur eine vorübergehende sein könne », da sich im Laufe der
Weltgeschichte die Gerechtigkeit letzten Endes doch noch immer
durchgesetzt habe. Sämtliche Redner traten dafür ein , die durch
die Annahme des Ultimatums eingegangenen Verpflichtungen
restlos zu erfüllen, jedoch betonten sie nachdrücklichst, daß das
deutsche Volk ouch seinerseits Gerechtigkeit und Unparteilichkeit
dom Obersten Rat sür Oberschlesien erwarten müsse. Ein aus
Oberschlesic» geflüchteter Vertreter de» Metallarbeiter berichtete
über zahlreiche verbrechrische Handlungen der Polen , die sie un¬
bestraft , ja unterstützt durch die Franzosen begangen haben.

Eine deutsche Note gegen die Frei¬
willigen in Oberschlesten

T .U . Berlin , 28 . Mai . Das Auswärtige Amt hat uns die
Note der interalliierten Militärkommiffion vom 14. Mai über die
Rekrutierung für Oberschlesien eine Antwort erteilt , in welcher
der Auffassung der interalliierten Kommiffion über die Unzu -
läffigteit der Anwerbung von Freiwilligen für Oberschlrsien zu»
grstimmt wird . Die deutschen Behörde » werden, so heißt cs in
der Antwort, mit größter Strenge gegen solche Anwerbungen
und Zusammenschließungen Vorgehen. Die Polizei- und Ge -
richttzbehörden stnd angewiesen von den in Frage kommenden
Bestimmungen des Strafgesetzbuches unnachsichtlich Gebrauch zu
wache« und zwar namentlich auch gegen Zeitungen , in denen
solche Werbeanzeigen erscheinen .

Eine scharfe Warnung Lloyd Georges
an Frankreich

London , 21 . Mai . ■ Llohd George benützt noch einmal die
Gelegenheit, durch sein Organ , dem „Daily Ehrdnicle" , den
Franzose» eine Warnung erteilen zu lassen . Ter Artikel lautet
in seinen wesentlichsten Stellen :

Die Situation , wie sie in Oberschlesien vorliege, sei die,
daß eine der Parteien sich durch Gewalt eine vorteilhafte Stel¬
lung geschaffen hat . Wenn wix die Zeit ungenützt verstreichen
lasten, begünstigen wir die eine Partei und benachteiligen die
andere. Darum ist eine rasche Entscheidung der Alliierten not¬
wendig. Wie ist die Situation entstanden ? In erster Linie
durch das Vorgehen der Polen in Oberschlesien und in zweiter
sehr wesentlicher Weise durch das Borgehen der Franzosen
selbst . Sie sind eS, die für die Ordnung in der umstrittenen
Provinz verantwortlich stnd .

Sie haben diese Pflicht nicht erfüllt,
sondern die Ordnung ist völlig umgestürzt worden und sie haben
keinen Versuch gemacht, sie zu bewahren. Nachdem sie sich selbst
ins Unrecht gesetzt haben chätte man erwarten können , daß die
Franzosen die erste Gelegenheit benützen würden, um durch eine
interalliierte Konferenz ihr Unrecht wieder gut zu machen .
Aber das tun sie nicht , sondern vertuschrn die Tatsache , wodurch
die Gefahr wächst, daß Deutschland den polnischen Streich mit
einem Gegenstreich beantwortet . Ein Teil der öffentlichen Mei¬
nung in Frankreich würde ein solches Vorgehen Deutschlands
sogar willkommen heißen für ihren Vormarsch in das Ruhr¬
gebiet . Die bereits bestehenden Tifserenzcn zwischen den Alli¬
ierten würden durch eine solche Politik in unabsehbarer Weise
vergrößert werden.

Relchsminister Hermes über die
Getreidewirtschaft

TU. Trier , 21 . Mai . Reichsernährungsminiftrr Hermes
sprach auf einer öffentliche » landwirtschaftlichen Versammlung
in Trier und führte aus , während die Landwirtschaft die Auf¬
hebung der Getreidczwangswirtschaft verlange, forderten die
Bcrboaucher die Beibehaltung. Die Aushebung sei auch nicht
möglich ; es müste rin Mittelweg gefunden » erden , um zu den
Zuständen der Vorkriegszeit zu gelangen. Hierfür fei das ttm<
lagcvrrfahre» ins Auge gefaßt. In acht bis zehn Tagen werde
die entsprechende Vorlage erfolgen und im Reichstag werde sich
ein schywrrp Kampf um daS Umiagegefrtz entfvinnrn^ da dir
Linksparteien für die Beilwhaltung ver Zwangswirtschaft ein«
treten würde« . Der Minister wieS dann noch auf die Steige¬
rung der Stickstofferzeugung hi», die jährlich 200 000 Tonnen
erreiche . Das fei das Doppelte der 1013 eingcsührtrn Chilesal-
petcrmenge. Außerdem kündigte der Minister das Eintreffen
großer Menge« Kraftfutter aus Amerika an.

Die Besetzung ves Reichsministeriums
des Auswärtigen

TU. Berlin , 22 . Mai . Tie Frage der vollständigen Besetzung
des Reichskabinetts ist, wie die Telegr. -Union von zuständiger
Stelle erfährt , soweit fortgeschritten, daß die Gesamtzusammen-
srtzung bald mitgrteilt werden kann . Daß . der Reichskanzler das
Portefeuille des Auswärtigen beizubelialten wünsche entspricht
nicht de« Tatsachen , vielmehr wird ans eine besondere Besetzung
dieses Ministeriums Wert gelegt.

Die französischen Gewerkschaften und
der Wiederaufbau

WTB . Paris , 22 . Mai . Das Komitee für den Wieder¬
aufbau , bas die C. G . T . eingesetzt Hai , um eine Organisa¬
tion zu schaffen, die den Wiederaufbau fördert, wird nunmehr
im östlichen und nördlichen Departement eine Reihe Volks¬
versammlungen veranstalten, um die Bevölkerung auszufordern,
das den Delegierten übertragene Mandat zu bestätigen . Mi¬
nisterpräsident Briand wird am Montag eine Abordnung des
Komitees empfange» , die ihm das Wiederausbanprogramm un -
terbreiten soll .

Die Niederlage der Griechen
TU . Paris , 21 . Mai . Eine Havasdepesche aus Äonstan -

tinopel meldet : Die Jnformalionen über die griechische Nie¬
derlage in K l e i n a s i e n werden bestätigt , aber Einzelheiten
fehlen noch . Eine starke türkische Kolonne soll ungefähr 30 Kilo¬
meter vor Smyrna vorgerückt sein . Nach einem Scharmützel
habe diese Kolonne 250 Kamele mit Munition beladen den
Griechen abgenommen.

Meine Nachrichten
Berlin . Nach einer Meldung au? Halle ginge » in ganz

Mitteldeutschland und Thüringen schwere Gewitter mit Hagel¬
schlag nieder . Ter größte Teil der Gemüse- und Obsternte ist
vernichtet. Tie Gewitter , haben auch Telegraphen- und Tele¬
phonstörungen hervorgerufen . In Hopfengarten bei Weimar
wurden zwei Gehöfte durch Blitzschlag eingeäschert .

München. Die Vorbereiiungen , die in der Frage der Ein¬
wohnerwehren notwendig erscheinen , sind bereits in An¬
griff genommen worden.

Bern . Die eidgenössische Volksabstimmung über den neuen
Verfassungsartikcl, der den Bundesrat ermächtigt, Vorschriftenüber den Autoverkehr zu ertasten, ergab bei 202 960 für
und 134 402 gegen den Artikel eine Annahme.

A«S dem Elsaß . Ein tragisches Schicksal ereilte in Neu -
Breisach einen Soldaten , der dortigen Garnison . Als der Be¬
treffende von einem Gendarmen veichafiet werden sollte , flüchtete
er, worauf der Gendarm auf ihn schoß . Tie Kugel hat den
Tod des- Flüchtlings herbeigcführl .

Frei Buttereinfuhr . Wie der „Reichsanzeiger" initeilt , wird
die Einfuhr von frisch gesalzener Butter und Butterschmalz gc -
'stattet . . Ausländische Butter unterliegt nicht der Berbrauchs-
regelung durch die Kommunalvcrbände und Gemeinden.

GemWastes md Memhiner-
organ .fationett

Man sollte annehmen , daß alle Arbeiter von dem Wert
der Gewerkschaften überzeugt sind und sich freudig in ihren
Dienst stellen , weil ohne sie die Arbeiter schutzlos dem Un¬
ternehmertum ausgeliefert wären . Leider aber steht ein
Teil der Arbeiter den Organisationen teilnahmslos gegen -
über und nimmt höchstens dann an ihren Arbeiten teil ,
wenn es gilt , höhere Löhne zu erringen . Andere wieder
sehen in den Gewerkschaften einen Henunschuh sür . die
Entwicklung der Arbeiterbewegung und der Revolution,
Sie wollen die Gewerkschaften revolutionieren und über¬
sehen dabei , daß die Wirkling dieser auf Befehl Mos¬
kaus geleisteteten Arbeit nur eine Schwächung der
Arbeiterschaft den Unternehmern gegenüber be-
deutet.

Ganz anders beurteilen die Unternehmer die Ge¬
werkschaften und Organisationen . Sie betrachten sie als
ein notwendiges Uebel , das möglichst schnell und gründ¬
lich vernichtet werden muß , uin die Ausbeutungsmöglich¬
keiten zu erweitern . In ihrem Kampfe gegen die Arbeiter
nehmen sich die Unternehmer aber die Gewerkschaften zum
Vorbild . Sie streben danach , den Arbeiterorganisationen
gleich schlagkräftige Kampforganisktionen de» Unterneh¬
mertums gegenüberzustellen. In der „Deutschen J n -
dustriekorrespondenz "

, dem Verbandsorgan der
sächsischen Industriellen , finden wir folgende Ansfüh- '
rungen :

„Unsere Arbeitgeber können sich kein besseres Beispiel neh¬
men als den Arbeitnehmer , wenn es sich um eine politische Gel¬
tendmachung ihrer Forderungen handelt, vor allem auch um
eine Finanzierung ihrer Wünsche , denn darum handelt es fich
letzten Endes bei der finanziellen Stützung der Organisationen .
Vor einiger Zeit gab- der Eisen - und Stahlwarenindustriebund
einmal eine Aufstellung über die Etats der sozialdemokratischen
Gewerkschaften .

Diese zählten 1018 2,8 Millionen Mitglieder , Bermögens-
bestand 80,7 Millionen Mark . Der Allgemeine Deutsche Ge.
werkfchaftsbund zählt , am Ende des Jahres 1010 7,3 Millionen
Mitglieder, die Einnahmen beliefen sich im gleichen Jahre aus
247,3 Millionen , die Ausgaben ans 201,4 Millionen Mark. Der
Bermögensbcstand betrug 1919 133,2 Millionen Mark. Hierbei
ist zu bemerken, daß in diesen Zahlen die Angaben der größten
Gewerkschaften, des Deutschen Metallarbeiterorrbandes , noch
nicht einmal enthalten sind . Dazu kommt , daß die Hirsch-
Tunckerschen und die Christlichen Gewerkschaften bei einer
Mitgliederzahl von 2 Millionen über ein Vermögen von fast
30 Millionen Mark verfügen . Bei Betrachtung dieser Zahlen
muß man sich vergegenwärtigen , daß sie infolge der gesunkeneni
Kaufkraft und der entsprechend gestiegenen Löhne sich im Laufe
der lctzreu Jahre noch wesentlich erhöht haben werden. E» ist
das Große an unserer modernen Arbeiterbewegung, daß der
Arbeiter nach der Befriedigung seiner unbedingt notwrndigen
persönlichen Bedürfniffe an seiner Organisation , an die För¬
derung der Jntereffen seiner eigenen Klaffen denkt . Dadurch '
erhält er in der ganzen sozialen Entwicklung ein UebergewiOt
und eine Zähigkeit in der Wahrnehmung seiner Jntereffen , der
die Unternehmer und Arbeitgeber nicht annähernd Aehnliches
an die Seite setzen können. Außerordentlich wenige Unterneh¬
mer stellen sich ihren landschaftlichen oder fachlichen Organi¬
sationen gegenüber in derselben Weise wie der Arbeiter es tut /
Es ist notwendig, daß der Arbeitgeber in organisatorischer Hin¬
sicht , vor allein was die finanzielle Unterstützung seiner Reprä,
sentationsorgane angeht , vom Arbeitnehmer lernt ."

Das Organ der Industriellen Sachsens fordert den An¬
schluß aller Unternehmer an einheitliche große Unterneh-
mervcrbände, da nur durch diese derKamPf gegen die immer
stärker werdenden wirtschaftlichen Organisationen erfolg^reich sein kann.

Das Lob der „Jndiistriekorrespondenz " über die Ge -
>v e r k s ch a f t e n und die organisatorischen Tugenden den
Arbeiterschaft sollte jedem Arbeitnehmer Veranlassung ge¬
nug sei » , ungesäumt den Arbeitern und Angestelltrnver-bänden beizutreten , die dem Allgemeinen Deutschen Ge -
wcrkschaftsbilnd oder dec< 'Arbeitsgemeinschaft freier Ange -
stelltenderbünde angeschlossen sind . Der aus diesem Urteil
für die Unternemer gezogene Schluß aber zeigt der Ar¬
beiterschaft wiederum sehr deutlich , daß die Stunde alle »'
Kops- und Handarbeitern giebietet, fiir die Geschlossenheitder Gewerkschaften einzutreten und alle jene Bestrebungen
energisch zu bekänifen , die eine Schwächung ihrer Kampf-kraft zur Folge haben . Selbstlose Hingabe jedes Einzel-'nen hat die Gewerkschaften groß gemacht . Die Einigkeitihrer Mitglieder hat sie uns erhalten und zu dem im
Augenblick mächtigen Werkzeug der Arbeiterschaft gemacht.Nur die Einigkeit und die rege Mitarbeit aller Mitglieder ,die Zurückstellung aller persönlicher und Parteiintercssenallein sind in der Lage, den Bestand der Gewerkschaften zusichern, die Pläne der Arbeitgeber abznschlagen und . der
Arbeiterschaft den Sieg zu bringen .
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’Wr. 11?
Montag , de« 23. Mat 1821 Leite -MWuljl« Sr. Müh md die Seulstze

Bölds-iriei
In einem Artikel der . Täglichen Rundschau" bringt Dr .

Maretzkp , M. d. R., folgende interessante Bemerkungen überdas Verhältnis zwischen Minister Wirth und der DeutschenBolkSpartei. Maretzky sagt : . Nicht nur , daß die Deutsche Volks¬
partei aus der Regierung ausgeschieden und an ihrer Stelledie Seozialdemokratie in dasKabinett eingetreten ist, es hat über¬dies mit Minister Wirth derjenige der früheren ZentrnmS -« inister die Kanzlerschaft übernommen , der im abgetretenenMinisterium der am weitesten linksstehend« Politiker war undder bei allr Ministerkollegialität doch am wenigsten dem . Ge¬
samtcharakter des bisherigen Kabinetts entsprochen , vielmehr invielen Fragen der Sozialdemokratie näher gestanden hatte alsden Koalitionsparteien . Insbesondere aber hätte zwischenMinister Wirth und der Deutschen VolkSpartei während der
ganzen Dauer der letzten Koalition ein sehr scharfer Gegensatzbestanden. Die Deutsche Volkspartei sah in Wirth den ausge¬
sprochenen Schützling und Anhänger ErzbergerS, sie bekämpftein ihm die Grundnbel der erzbergerschen Politik, dessen Ver¬
trauensseligkeit gegenüber den Zusicherungen der Entente und
dessen Preisgabe bürgerlicher Wirtschafts- und Staatsauffas¬sung gegenüber sozialistischen Ansprüchen. Derselbe MinisterWirth rst vom Zentrum zum Reichskanzler ausersehen worden.

"
Dar ist deutlich genug. Man sage nicht , das sei nur Ma -

retzkys Meinung . Es ist die Meinung fast der ganzen Deutschen
Volkspartei. Die Deutsche Bolkspärtei sagt also, zwischen ihrerPolitik und der Politik des Reichskanzlers klaffe ein Abgrund.Die deutsche Volkspartci empfindet die Ernennung WirthS zumR̂eichskanzler beinahe als »eine bewußt feindselige Haltung oder
gar eine Provokation .

"
Gibt es einen größeren Irrsinn als den Versuch , durch die

Hereinnahine von ausgesprochenen politischen Feinden des
Reichskanzlers in das Reichskabinett, dieses Rcichskabinett stär¬ken zu wollen?

Dar kam LrtMffkmerreichnii
Ter Reichstag hat bekanntlich ein von der Regierung vor¬

gelegtes vorläufiges OrtSklaffenverzeichni» . verabschiedet (dasübrigens im Badischen Landtag zu lebhaften Beanstandungen'ührie) , an dem der Beamteüausschuh des Reichstages keine
Milderung vornehmen durfte , wenn er das ganze Gesetz nichtgefährden wollte . Dieses Provisorium soll am 1 . Okt . durch eineendgültige Vorlage ersetzt werden. Gegenüber dem bisherigenZustande find durch die Neuregelung 73«« Höhestufunge « vonÄemriuden vorgenommen worden. Nach Klaffe A, die bishernur 27 Orte umschloß, sind jetzt 331 neu gekommen, nach Klaffe8 , in der sich bisher 80 Gemeinden befanden , sind 887 gehobenworden. Aus der Ortsklasse E sind 6396 Orte höher eingereihtworden, darunter 180 nach A, 657 nach B, 1861 nach C und3671 nach D.

Deutschst «dkl
Ein Arcuud Wilhelm II . — Mecklenburgischer Adel

Bor dem Amtsgericht zu Bentheim spielte ein eigenartigerProzeß. Angeklagt war ein Freund de» ehemaligen KaisersGraf s . ( der volle Name wird in dem uns übermiltelten Be¬
richt leider nicht angegeben ) . D«r Anklage lag folgender Sach¬verhalt zugrunde : Im Frühjahr 1920 war Goas S . zum Besucheieiner in Doorn weilenden Gattin gefahren. Er trug in seiner
Rocktasche eine» Vrillantschmuck im Werte von lü Millionen
Mark bei sich, den seine Gattin bei einer Feierlichkeit anlegensollte. In Bentheim wurden die Koffer des Angeklagten revi¬diert und mit dem Kontrollzeichen versehen . Vor Eintritt in de»für die persönliche Untersuchung bestimmten Raum, entnahm der
noch im Rcvisionssaal befindliche Angeklagte den Schmuck seiner
Rocktasche und legte ihn in seine schon repidirrte Handtasche .Ties wurde von einem Zollbeamten beobachtet und der Schmuckbeschlagnahmt . T :e Folge war die jetzige Anklage ivegen »er¬botener Ausfuhr und Zolldesraudation.Vor Gericht entschuldigte sich der Angeklagte dainit, daß eS
sich um ein altes Familienerbstück handele , das lediglich zu jenerFeierlichkeit getvagen und dann nach Deutschland zurückgeschafftwerden sollte . Der Staatsanwalt beantragte die im Gesetz festangedroüte Strafe des doppelten Wertes von 3 Millionen Mark
>» Geldstrafe und Einziehung des beschlagnahmten Schmuckes.Das Gericht sprach de« Angeklagten frei.

RZüIIinger und seine Zucht
B Roman von Konrad Locle

(Fortsetzung.)
Züllingcr wurde seines Aufseherpostens enthoben und un-vr Androhung fürchterlicher Strafen auf Verschwiegenheit»ereidigt. Der als besonders scharf bekannte Werkherr Knobbebrachte ihn und die drei Basen in einem geschloffenen Wagenauf sein Kraftwerk, ließ nach Züllingers Plänen neben der Ar-

öefterverpflegungsfabrik des Kraftwerkes einen besonderen Bauerrichten , sperrte ihn nach seinen eigenen Plänen gegen dieAußenwelt ab, und dort arbeitete Züllinger nun schon seiteinigen Jahren . Die Vorversuche waren längst zur Zufrieden¬heit ausgefallen . Züllingers Idee ging aufs ganze, er war keinFreund kleiner Aushilfsmittel . Wollten sich die Massen nichtmehr aus eigener Neigung fortpflanzen , so mutzte man ebeneine fabrikmäßige Bcvölkerungspolitik treiben.
Züllinger experimentierte zuerit mit Mäusen . Die Ent .Wicklung des Säugetieres außerhalb des Säugctierleibeskonnte eigentlich bei dem hohen Stand der Eiweißforschung keingroßes Kunststück sein. Warum sollte die herausgeschnitteneMäusegbärmutter in der bekannten Maschine keine jungenMäuse liefern ?
Züllinger zerschnitt die Gebärmutter einer einzigen Maus«« hundert Stücke , ließ die Stücke in durchprobierter Nähr¬flüssigkeit wieder zur normalen Größe heranwachsen, tat dasgleiche mit dem Eierstock einer MauS und übertrug seinen Basendie ihm zu knifflige Beschäftigung, die weichen Eier aus den

Eierstöcken in die Gebärmutter zu verpflanzen . Die Befruch¬tung , die mit Hilfe der gleichbehandelten männlichen Organe einleichtes war , übernahm er selbst.
»Wie stehts ?" fragte Obcrdeutsch -Knobbe .
»Mit Ihrer gütigen Erlaubnis könnte ich die ganze Weltmit durchaus lebenskräftigen Mäusen versorgen," sagte Züllin¬ger nicht ohne Stolz .

- »Ich danke . Nun aber ran an die Hauptsache! " versetzteKnobbe.
»Dtlan beliebe nur , den kräftigsten und gesundesten Mannund die kräftigste und gesundeste Frau aus dem Volke kastrierenzu lassen .

"
.Die? geschah. Der Gesundheitsrat Oberdentsch -Khrileison

machte sich ein Vergnügen daraus .

Nach der in Bentheim bei der Zollstelle herrschende « Praxi »
hätte eme Dame de» gesellschaftlichen Kreise», dem der Ange¬klagte angehörte, einen derart wertvollen Schmuck ohne weiteresmit über die Grenze nehmen dürfe». Wenn die Gattin des An¬
geklagten den Schmuck selbst ^ tragen hätte, würde dies mit Rück ,
sicht auf ihre gesellschaftlichen und finanzielle« Berhältniffe nichtbeanstandet worden sei». Daß der Angeklagte nicht diesen Um-
weg gewählt, sondern den Schmuck einfach in der Tasche mit hin¬über genommen habe , spreche mehr für al» gegen ihn .

9
Aus Mecklenburg wird geschrieben :
Die neue mecklenburgische Verfassung, die notwendige Folgeder Revolution, hat neben vielen anderen auch einen der größtenSkandale der vorrevolutionären Zeit in diesem Lande beseitigt:

sie hat die Klöster Ribnitz , Malchow und Tobberti» als Staats¬eigentum erklärt. Rach einem Rechtstitel aus dem Jahre 1572
stand die Nutznießung dieser Klöster und ihres reichen Grund - ,besitze » dem mecklenburgischen »ltea Adel zu, der in ihnen seinennvertzeirateten Töchter bis an ihr selige» Ende versorgen ließ.Die nachrevolutionäre Verkostung erklärt diese „ Rechte" desAdels als die genannten Klöster für nichtig , hebt alle Ansprücheaus die Verwendung ihrer Vermögens zu dem erwähnten Zweckeauf und spricht lediglich dem Staat da? Recht der Verfügung und
Verwaltung zu . Die »Klosterbereckligten" haben jetzt den Frei¬staat Mecklenburg auf Wiederherstellung dr» alte« Znstande» »er-klagt. Ihre Klage verlangt »Herausgabe des Klostervermögensund Feststellung ihrer Klosterrechte " . Das Ganze ist eine Illu¬stration de ) Worte» : Adel perpstichtrt !

Sadifche Politik
Die SchnapSbrrnner und ihre .Helfershelfer

AuS Bühl schreibt man unS : Ter Verband der Klein, und
Obstbrenuer sowie »Stoffbefitzer" ist wieder in großer Not, weilder Entlvurf zum neuen Branntwein - Monopolgesetz den
SchnapSörennern mehr wie bisher auf die Finger sieht und siem ihren Reckten beschneidet. Und daS mit Recht ! In dieser dro¬
henden Gefahr kommen ihnen aber die Zentrumsabg . Seu -bert und Gen . zu Hilfe, indem sie im Landtag folgende förm¬liche Anfrage einbrachten: »Nach dem Entwurf de» neuenDran 'ttweiumonopolgesetzes werden die Jntereffen der badischenKlernbrenner empfindlich geschädigt. Was gedenkt die badischeRegierung zu tun , um diese Jntereffen zu wahren ? "

Hätten wir Friedenszeiten , so wäre e» den Arbeitern, Be¬amten und Festbesoldetcn nie eingefallen, gegen die . ehrbare"
Zunft der armen, notleidenden Schnapsbrenner Stellung zunehmen , selbst auch dann nicht, wenn sie schließlich noch alle Dach-
ziegel in Schnaps umgesetzt hätten . Weil wir aber jetzt andereZeiten haben und durch die erschreckend zunehmende Schnaps¬wirtschaft in den Bezirken Achern und Bühl sich geradezu em¬
pörende Zustände herausgebildet und eine große LebenSmittel-
teuerung verursacht haben , so erlauben !vir uns auch, unsereStimme zu erheben und immer und immer wieder auf die uns
drohende Gefahr hinzuweijen. Darum seien an die HerrenSeubert und Gen . , die sich in dem gchrimniSvolleu Dunkel der
Schnapswirtschäft jedenfalls beffer auskennen, als wir, in aller
Höflichkeit, aber auch allen Ernste» die folgenden Fragen ge»
richtet :

1 . Ist den Herren Senbert und Gen. bekannt, daß di« De -
zirke Achern und Bühl zu den teuersten von ganz Baden gehören ,und daß ob dieser «außergewöhnlichen Teuerung » in erster Linie
hervorgerufen durch das alles Maß übersteigende Schnaps- und
Schwarzbrennen, unter der gesamten Beamtenschaft dieser Be¬
zirke eine große Erregung und Verbitterung herscht ? .2. Ist den Herren Seubert und Gen . bekannt, daß daS ' Büh-ler Straßenbild , itzaö^ >em die Roßkartoffelernte 1921 und andere
»Stoffe" so ziemlich olle tm SchnapSkeffel Unterkunft gefundenhaben, nunmehr fast nicht» mehr anderes zeigt, als Schnaps,
fäffer und mit Zuckerrübenschnihrl schwer beladene Wagen und
LastauioS ?

3. Ist den Herren Senbert und Gen . bekannt, daß in aller¬
nächster Zeit bei unS ein nicht unerheblicher Preisausschlaa fürMilch aiutreten soll angeblich wegen Futtermangel », während
doch Zuckerrübenschnitzel al» gute» Kraftfutter bei unS in Hülleund Fülle vorhanden sind ?

4 . Wie stellen sich die Herren Seubert und Gen. zu der
Frag« inbetreff der Zuckerversorgung zur bevorstehenden Ein¬
mackzeit ? Wird die Bevölkerung in diesem Jahre in ausrei¬
chendem Maße mit Einmachzucker versorgt werden, oder wird die
Gewährung von Zucker wie seither wegen Mangels an Rohstof¬fen versagt bleiben ?

5. Warum ist bei uns der Zucker — angeblich wogen Man¬gels «an Rohstoffen — immer noch rationiert , während hier täg¬
lich mehrere Waggon hochprozentige Zuckerrübenschnitzel ausge¬laden und zu Schnaps gkbvannt werden? Wie glaubhaft ver¬

sichert wird, sollen bei der Zuckerversorgungsstelle 1200 SBonJEfertiger Zucker lagern und , der Abberufung harren . Warûgibt man den Zucker nicht dem Volk und den notleidendender» ? Warum dürfen alle zuckerhaltigen Stoffe restlos »„Schnaps gebrannt werden, anstatt sie der Volksernährung nutz,bar zu machen ? ^
6. Können die Herren Seubert und Gen . darüber Auffchiu«geben , ob die Schnapsbrenner von chren unkontrollierbaren hoh^Einnahmen in gleichem Maße zur Steuer herangezogen toetWBrie es bei den Lohnempfängern (Beamten und Arbeitern) vor .geschrieben ist und penen man den letzten Pfennig au » derTasche holt ? Anscheinend nicht, denn sonst hatte eS z. B. hiernicht Vorkommen können , daß übermütige Schnapsbrenner diedümmsten Wetten bei -fließendem Wein nur noch mit Tausend»Markscheinen zum AuStrag bringen.
7. Halten es die Herren Seubert und Gen. als mit denchristlichen Grundsätzen vereinbar, wenn die Obstzüchter heute

schon damit drohen, daß nicht ein Pfund Zwetschgen au» bttErnte 1921 an» LM Yinaustvarmt, daß sie vielmehr alle samtund sonders ins Schnapssäß wanhern , wenn nicht mindestens100 Jt pro Zentner bezogt werden? Glauben sie, daß über¬haupt Obst in hiesiger Gmend zu einem erschwinglichen Pressezu bekominen sein wird, angesichts der Tatsache , daß der Schnap»ungezähltes Geld bringt ?
8. Was gedenken die Herren Seubert und Gen. als Bn-tretet aller Volksschichten zu tun, um die beregten Mitzstände zubeseitigen und den Lohneuipfängern ein erträgliches Dasein zuverschaffen ? -8 -

Personentarif -Erhöhung und Arbeiter -Wochenkarte « .Aus Berlin » 11. Mai wird uns geschrieben :
Die gewaltigen Mehrausgaben , die der Arbeiter- und An-

gestellten schaft au» der am t . Juni ds. IS . in Kraft tretenden
Erhöhung der Personentarife der ReichSeisenbcchnen für den Ber.kehr zwischen Wohnort und Arbeitsstätte erwachsen , haben die
Veranlassung gegeben zu dem folgenden Antrag im Reichstag :

»Ter Reichstag wolle beschließen , die Reichsregierung zuersuchen , die geplante Neuordnung der Preise der Wochen¬fahrkarten der Reichseisenbabnen einer Aenderung zu unter¬
ziehen in der Richtung, daß dabei den sozialen , wirtschaftlicherund SiedelungSinteressen Rechnung getragen, bei größeren
Entfernungen der Preisberechnung ein mit der Entfernungsinkender Einheitssatz zugrunde gelegt und eine billigere, aufeinen Teil der Woche beschränkte Karte für sog . Kurzarbeiter
auSgegeben wird.

G e ck - -Mannheim, Keil , Dr . Braun - Franken ."

Eise Pfingst -Koufereuz am Bodensee *
veranstaltete das badische Zentrum , cm der eine Reihe pro »»,nenter Führer de» politischen Katholizismus teilnahmen. Unterden Antvesenden befanden sich neben badischen , württemibergi -
sechn und bayerischen Führern auch Abg. Erzberger , sowieVertreter von Vovarlberg ; nach längerer Krankheit wähnte auchMg . Dr . Schaf er '

hierbei erstmalig wieder einer Tagung bei .Der Ton der Reden war auf eine mittlere Linie gestellt und derWille zur Mitarbeit wurde betont. Von Interesse war der zu¬treffende Hinweis, daß die Beseitigung de » letzten Reste» der^Zwangswirtschaft von der Kaufkraft unseres Volkes abhänge, Was
sich die anwesenden Landwirte einprägen sollten . Der Württem¬
berg!sche Abg . Andre befürwortete warm die Bereinigung vo«Baden, Hohenzollern und Württemberg . Während BundesratDr . D r e x e l - Dornbirn (Vorarlberg) an der Sozialdemokratienörgelte, erklärte Staatspräsident Trunk : Die Frage ist nichtzu stellen : Dürfen die Sozialdemokraten Mitarbeiten im StaatsIch möchte die Frage bciantwortet wiffen : Die Sozialisten müssenMitarbeiten im Staat . Es gilt heute nicht Parteiarbeit zu lei¬
sten, sondern was zu tun ist, das ist, selbstlos alles zu tun . al»reine Vaterlandsarbeit .
Di « Geschäftsfreunde des deutschnatioualen Abg . Mager

Unter dieiem Titel meldet unser Freiburger Parteiblatt :
Ilachdem vor einigen Wochen der Leiter uns Mitinhaber de!

AbbauunlerneÄnens Honeff , Ing . Hon eff , in Heidelberg, in
Untersuchungshaft genoinmen wurde, hat man nun , wie uns mit«
geteilt chrrd, am 17. Mai 1921 auch dessen Bruder , der den Ab¬
bruch der Luftschiffhalle in Dinglrngen leitete, verhaftet und ins
Lahrer Amtsgefängnis eingeliefert. Unlautere Machenschafteni .t den Aüöruchunternehmungen am Jsteiner Klotz , der Luftschiff¬halle in Dinglingen sowie im Hagenschietzunternehmen soll ) derGrund der Verhaftungen sein . 1

Der Freiburger UmversitätS-Professor Dr . Krebs
dessen Ettlinger Rede in der Freitagsnummer des „Volksfck .

"
von G. Sck . einer scharfen Kritik unterzogen wird, hat, wie un»
mitgeteilt bezw. in Erinnerung gebvacht wird, vor etwa» mehrals zwei Jahren auch den badischen Landtag beschäftigt . ES war:

(dI8 . Die Heilkunde war den Oberdeutschen Vorbehalten,ebenso wie die Rechtspflege , die Gotilehre und die Sprachforschung ,die sich allerdings nur «auf die Reinigung der oberdeutschenSprache beschränkte . Zuerst hatten sich freilich Stimmen erhoben ,die für Ueberweisung der Heilkunst auf hie Halblinge gesprochenhatten. Es gab al-er unter den alten Aerzte « sehr viele Ange¬
hörige der wahrhaft dcutschvölkischen BaterlandSplartei, außer¬dem hatte sich eine große Anzahl von ihnen im Kriege um die
Schindung gemelsier Soldaten verdient gemacht, und man konnte
deshalb nicht umhin, die Heilkunst zu den oberdeutschen Künsten
zu rechnen . )

Nun ergaben sich aber allerlei Schwierigkeiten, die Züllingernur zum Teil vorausgesehen hatte. Tie menschlichen Organezeigten sich viel widerspenstiger als die der Mäuse. Die Ei-
reifungSprozeffe verliefen trotz allen BeschleunigungSfermentenzu langsam. Dieses Hindernis war freilich das kleinste. ES
gab noch mehr Kraftweiber , denen eine auS HumanitätSgründennur einseitig vorgenommene Operation weiter nichts schadete.Viel schlimmer war , daß die Entwicklung zuerst zwar ganzprograminäßig einsetzte , im weiteren Verlaufe aber zu unbrauch¬baren, höhlen , lächerlichen Dlonstrosstäten führte. Die ersten
Versuche ergäben überhaupt nur große Klumpen von häutigen
Wucherungen, die mit Haarbüscheln, Horngebilden und einer Un¬
zahl halbverfaulter Zähne durchsetzt waren . Der Geruch, der
sich dabei entwickelte, tötete ein Dutzend der künstlich stumm
gemachten Assistenten Züllingers und warf ihn selber aufsKrankenbett.

Ter Gefundbeitsrat Kyrileifon erschien im -Schutz einer Gas¬
maske .

»Was soll diese Lumperei? Beim Schweinefraß; frühernannte man diese Gebilde Dermoidgeschwülste . Schwache Lei¬
stung, Züllingcr , ganz schwache LeistungI" grunzte er hinter derMaske.

Knobbe hatte nicht übel Lust, den unglücklichen Erfindermitsamt der ganzen stinkenden Bruteinrichtung in einen Gas -
öfen werftn zu lassen . Er unterließ eS auf KtzrileisonS Rat .
»Herr KnöSbe, llasien Sie den Kerl weiter brüten, " sagt« der
begütigend, „das Aeußere. Haut , Haare «nd Zähne, hat, er
schon ; das bißchen innere Ausfüllung , Gotte doch , er wirds
schon noch schaffen .

"
Züllinger arbeitete fieberhaft weiter. Weniger auS Angstvor seinen Peinigern , aber er sah schlummernde Möglichkeiten ,seinen Menscherchaß zu befriedigen, dunkle , noch unauSgedachte

Hoffnungen, die ihm das He« wärmten und da- Gehirn stWten .

Der Mißerfolg konpte nur an einer falschen Zusammen»̂
setzung der NährsprühregenS liegen. •* * iSein Eifer wurde übermenschlich , seine Rastlosigkeit ir,6e»
ängstigend, er war nahe daran , sich völlig auszureiben. ' ! Er3er¬
fand einen neuen Nährteig, in den er dir wachsende Frucht mit
ihren Häuten und Umhüllungen einbettete, er züchtete elastisches
Unterlagen auS lebendigem Knorpelgewebe , um ein Wundliegen,
zu verhüten, er sorgte für eine besonders genial auSgedacht«)Durchlüftung, er übersah nichts , und so blieb der Erfolg schließ»'
lich nicht auS . 3

Eine erste Serie wahlgebildeter, ungeheuer kräftiget Säug »,
Itngc war das Resultat . Ja , Züllinger hatte eS fertiggebracht ^ihre Embryonalzeit auf fünf Monate herunterzubringen , und e»
war nicht unbescheiden , wenn er seinem Herrn Oberdeutsch '.Knobbe eine noch größere Beschleunigung des Verfahrens vep»!
spvach. ^

» Schön ?" sagt Knobbe beim Anblick der rötlichen Daumen »,
lutscher . „ Aber was machen wir nu, mit den Dingern ? Soll .daSfvielleicht zwanzig Jahre dauern, bis sic arbeitsfähig sind ? ^ Be¬
sinnen Sie sich ,Lurch !"

An diesen Uebelstand hatte Züllinger noch nicht gedacht. «DieKinder waren aus dem Brutraum herausgenommen mtb abge - '
nabelt, es blieb also nur übrig, sie auf normale Weise, weiter¬
wachsen zu lassen. Knobbe gab, wenn auch schimpfenb. '-zu,' daß
sich Züllinger seines Versprechens entledigt habe ; er sah nicht .ez»,warum er nicht noch mehr verlangen sollte . • ■... '

»Ich will Ihnen für diesmal diese Saugwürmer hingehe «
lassen . Sie Stümper ! Da » nächste Mal liefern Sie mir aber ^ e-s
fälligst die Ware gebrauchsfähig.

" "
„Zu Befehl , Euer Gnaden .

" '
Bei dieser Antwort Ivar es Züllinger nicht wohl zumuteliE »)

war ihm freilich klar, daß ihm selbst für seine Pläne mit Säug -«lingcn nicht gedient sei; denn er war bereits in den secj^ i^er!Jahren , dazu im Besitz einer sicher nicht mehr . allzu glanze vor- /haltenden Säuferlebcr und zweier Schrumpfnieren . " So -Witt ,er alle Kraft und allen Haß zu einer Sprungfeder, ' die ihn ' «auch!dieses letzte Hindernis nehmen lieh. V> \ .) •Er lich die feriigeir Säuglinge nicht an die - Lust , heraus^sondern bettete sie, um ihre Beivegungen zu dämpfen, nur fm - lmer tiefer in den Rärhteig . Er nahm gesättigtere' Lösungen, )durchlüftete noch reichlicher, wandte alle erdenklichen Beschkeurlft/gungsmittel an , und die Kinder wuchsen und wüchse«. ' w

^Fortsetzung solat .)
^



MSschuffe». fc* A-bruar 1619, io der stürmische« Zeit der Be .
srtung der einzelne» Ptaragraphen der badischen Verfassung.

. g(t den Kirchen , und Schulbestimmungen, den §§ 18 und 19, griff- ^direkt auch der Freiburger Universitäts-Professor Dr . Krebs
ei» ; er veröffentlichte im »Bad. Beobachter " einen längeren Ar-

T täel, in dem er die kühne, venu nicht zu sage» dreiste Schluß,
iolgerung zom die Sinder religiös gesinnter Eltern dürften nicht

- jUit solchen Kindern zusauunenkomme» bezw. in einer Schule
sitzen, deren Eltern freireligiös oder Dissidenten wären. Dadurch
„ ttbett diese Kinder verdorben. Da » unterstrich'« in so pro-
nonzierter Weise , daß der damalige Vorsitzende der Versassungs-
Immission, Abg. Sen . Dr . Dietz , den KrebSschen Artikel in
einer dann recht stürmisch verlaufenen Sitzung zur Sprache
brachte und sich gegen die KrebSsche Schlußfolgerung mit aller
K,tschiedrnheit verwahrte. Er zahlte dem Freiburger Soziali-
sientoter wacker heim und gab ihm dann noch in einem Artikel

, »e* „Bolksfreund" ein paar bitter« Pillen zu schlucken .
Die Zentrm Smitglieder der VerfassungSkommission waren

>urch den Vorstoß von Dr . KrebS in eme kerneSweg» angenehme
Situation gebracht . Di « KrebSschen Schlußfolgerungen , daß
katholische oder protestantische Kind « verdorben würden , wenn sie
mit freireligiösen Kindern zusammengebrachtwürden konnten sie
nicht akzeptieren , zugleich wollten sie einen katholischen Theolo¬
gie-Professor , der noch dazu Angehöriger einer bekannten und ge¬
achteten Freiburger katholischen Familie ist, auch nicht gänzlich
fallen lassen. So fand sich denn für Dr . Krebs kein rechter
Verteidiger , aber immerhin platzten di« Meinungen zwischen So¬
zialdemokraten und den Mihzliü»ern d«S Zentrums in der frag,
lichen Sitzung hart aufeinander . Und Schmeicheleien sind dabei
für den streitbaren Professor keine abgefallen. Wenn er in Ett¬
lingen jetzt wieder den Sozialisten-Koller bekommen hat, so be.
meist dies lediglich, daß er zu jene» . Politikern" zahlt, auf die
bas Sprichwort zutrifft : Nicht» gelernt und alles vergessen !

Dr . Krebs hat nämlich auch seinen damaligen Verteidigern
die Abwehrschlacht gedankt. Er griff in Jahr später in der
Augsburger . Postzeitung,, die badische Zentrumsfraktion , und
insbesondere deren Führer , den Abg . Dr . Schofer- scharf an, weil
sie zu weit nach links ginge und zu sozialistenfreundlich ( ? ) sei.
Er wollte eine schärfere Tonart gegen unsere Partei angeschla¬
gen wissen. In diesem Punkte habe die Zentrumspartei ver»
,agt. Als er dann zur Rede gestellt wurde und Beweise für
seine Behauptungen liefern sollte, hat er, so wurde damals be¬
richtet , kläglich versagt.

Und das ist der Streiter von Ettlingen ! Will der . Bad .
Beobachter" wirklich diesen undisziplinierten Agitator schützen ,
Hann mag er eS tun . Bei passender Gelegenheit wird Dr . Krebs
doch wieder der ZentxumSpariei die größten Schwierigkeiten ma¬
chen , und von der Sozialdemokratie hat dieser grimmige Hasser
sozialistischer Prinzipien keine Schonung zu erwarten . Daß er
als katholischer Priester an sich mit sozialem Oel gesalbt sein
sollte, sei nur nebenbei bemerkt. Es spricht nicht für ihn. wenn
er sich auf die Seite der schlimmsten Gegner des Sozialis¬
mus schlägt.

RiMach des Linste»lMs siir PlilischeZAllie
G . Sch . Auf unfern Artikel in der Freitagsnuinmer

antwortete der „Beobachter " am Samstag . Die beiden
Zentrumsprofessoren Rernfried und Krebs werden
in väterlicher Milde und Zentrumsschläue am Arm genom¬
men und hinter die Reihen der aktiven Zentrnmsleute
geführt . Daß die beiden Herren diesmal vor der Front
keine gute Figur gemacht haben , sieht man also in der
Adlerstraße ein. Entschuldigend meint der „Beobachter " ,
die beiden Herren stehen „dem eigentlichen Parteibetrieb
viel zu fern" . Sie sind , demnach zu urteilen , so eine Art
politisches Kanonenfutter , das man zur gelegenen Zeit ins
Feuer wirst, um besseres Menschenmaterial zu schonen .
Wohl bekomms , ihr Herren Professoren! Aber nicht genug
damit. Der „Beobachter " versetzt den beiden Professoren
einen Hieb , den zu führen wir bisher nicht gewagt hätten.
Das Blatt meint beschwichtigend, die Abhandlung der
beiden Herren habe „weit mehr von akademischer als
von agitatorischer Art an sich "

. Wenn somit zwei Pro¬
fessoren für das Zentrum und für das Christentum, aber
gegen die Sozialdemokratie taktlose und auch un <
wahre Beschuldigungen erheben , dann ist das nach der
Ansicht des „Beobachter " akademische Art ! Wir dan¬
ken ! Jetzt reizt es uns beinahe , die Herren einmal in ihrer
Agitatorischen Art kennen zu lernen, nachdem wir solche
Proben ihrer — wie der „Beobachter " behauptet — wissen¬
schaftlichen Art kennen gelernt haben .

vronrag, den 23. Mai 1821
Doch im Ernst gesprochen : hätte es sich bei den Rede-

und Stilübungen der beiden genannten Zentrumsprofesso¬ren um eine wirklich akademische Erörterung der Stel¬
lung der Sozialdemokratie zum Christentum oder umgekehrt
gehandelt, wäre es uns nicht einmal im Traum eingefallen ,
Einwendungen zu erheben. Wir verstehen es durchaus,wenn man in christlich-kirchlichen Kreisen das sicherlich in¬
teressante Thema erörtert , wie es auch umgekehrt auf
unserer Seite schon geschehen ist und noch weiter geschehenwird. Christentum und Sozialismus sind ja viel zu große
geistige Mächte , als daß über ihre Stellung zueinander
Stillschweigen bewahrt werden könnte . Wenn solche Dis¬
putationen in einer anderen und wirklich akademischen
Art geführt werden, als wie es die Professoren Reinsried
und Krebs getan haben, und auch in einer anderen Art,als wie es gewohnheitsmäßig von Zentrumsblättern vor
und während der Wahlen zu geschehen pflegt, können
sie ungemein anregend und auch nützlich wirken .

Der „Beobachter " möchte es doch nicht gern wahr haben ,
daß die neuerlich von ihm geduldete Religionshetze gegen
die Sozialdemokratie mit den bevorstehenden Wahlen
etwas zu tun hat. Er meint, nach den Beobachtungen , die
seit der Revolution gemacht worden sind, „liege es so
nahe", heute „zweieinhalb Jahre nach Beginn der Revo¬
lution diese gemachten Beobachtungen zusammenzufassen
und öffntlich darzulegen". Ach, wie nett und wie unschul¬
dig! Als ob das Zentrum nicht die ganzen Jahrzehnte
hindurch, seit die Sozialdemokratie ein stets wachsender
Machtfaktor im öffentlichen und politischen Leben geworden
ist, stets vor und während der Wahlen genau so
operiert hätte, als wie es jetzt wiederum versucht wird.
Hätten wir z . B . die badischen Wahlen erst 1922 statt in
diesem Jahre , nun , dann hätte es eben erst nach drei¬
undeinhalb „nahe gelegen "

, so zu verfahren, wie es
geschehen ist. Oder , wären schon 1920 die Wahlen ge¬
wesen, hätten wir eben nach anderthalb Jahren das
gleiche widerwärtige Schauspiel erlebt. Nein, verehrter,
„Beobachter "

, s o kannst du dich mit uns nicht unterhalten !
Eine gute Ausrede ist nach einem alten Sprüchwort einen
Taler wert ; die Ausrede des „Beobachters" hat aber nicht
einmal den Wert von zehn Papierpfennigen .

Wenn das Zentrum , der „Beobachter " oder andere Zen¬
trumsorgane , unseretwegen sogar auch die Zentrumspro¬
fessoren Reinfried und Krebs , sich mit Aeutzerungen ein¬
zelner Sozialisten über religiöse Dinge kritisch ausein-
andersetzen wollen, wir werden ihnen dabei sicherlich nicht
entgegentreten. Wenn aber versucht wird, die Aeußerungen
Einzelner als für die Gesamtpartei verbindlich
hinzustellen , was nach der klaren programmatischen
Haltung der Partei völlig unzulässig ist, dann Iver-
den wir immer zur scharfen Abtvehr schreiten.

Im übrigen : ganz abgesehen davon, daß eine religiöse
Hetze im Wahlkampfe — und dazu noch ohne jede wirk¬
liche Veranlassung vergiftend auf das politische
Leben einwirkt, haben wir vor dem Christentum und
vor der Religion eine viel zu hohe Meinung , als daß w i r
uns dazu hergeben könnten, sie zur Eroberung von Man-
baten und Parlamentsitzen zu mißbrauchen. Der „Beob¬
achter" stellt uns unfern Parteifreund Abg . Groß haus
vor. Wir schätzen den Menschen und Partei freund Groß-
hans außerordentlich hoch , nicht minder seinen rastlosen
Fleiß und seine Opserwilligkeit im Befreiungskämpfe des
Proletariats , aber, wir schätzen nicht in gleichem Maße ge¬
legentliche Aeußerungen dieses Parteifreundes über reli¬
giöse Tinge . Doch, dahinein bat eben die Partei nicht
zu reden , ebensowenig wie sie berechtigt ist, solchen Partei¬
mitgliedern Vorschriften zu machen , die religiös oder
kirchlich gesinnt sind und in diesein Sinne sich betätigen.
In religiösen Fragen muß die Partei n . E . ans ihrem
ganzen Wesen und ans ihrem ganzen Anfgavenkreis heraus
wahrhaft neutral sein und bleiben . Ter „Beob¬
achter" hat erst dieser Tage auch ans dem Psingstartikel des
„Vorwärts " klar ersehen , wie objektiv wir Sozialdenwkra-
ten im allgemeinen dem Christentum gegenüber stehen.

Im übrigen : will der „Beobachter " akademisch die
Stellung des marxistischen Sozialismus zur . Religion er¬
örtern , mag er es ruhig tun ; fährt er aber fort zu W a h l -
zwecken das Christentum gegen die Sozialdemokratie zu
mißbrauchen, wird den Kampf haben .
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6. $trM$tag der PoliMmlei Mens
Im Stadtgartenrestaurant Karlsruhe fand letzte Woche unter

dem Vorsitz des Polizei-Inspektors Gräf -Heidelberg der 6. or¬
dentliche Verbandsvag der Polizeibeamten Badens — blaue
Polizei — statt. Seitens der Regierung nahmen an der Ta-
gang u. a . Minister Semmel « , Ministerialrat Leers ,
Oberstaatsanwalt Ruck mann teil ; außerdem waren neben
einigen Abgeordneten die Verbände Sachsens und Hessens, so -
wie der Gendarmerieverband, der grauen Polizei usf. vertreten.

Nach Eröffnung der Tagung erhielt zunächst Minister Rem«
mele das Wort, wobei er darauf hinwies, daß es bisher möglich
war, alle Fragen gütlich zu erledigen, wenn auch nicht immer
alle Wünsche erfüllt werden konnten. Angesichts der Geldent¬
wertung ist eS der Regierung leider nicht möglich , die vielen zu¬
rückgestellten Wünsche auf einmal zu erfüllen. Wir waren jedoch ,
bemüht , die notwendigen Forderungen weitgehend zu erfüllen. ,
Nachdem an die Polizei heute so große Anforderungen gestellt
werden, sind wir uns klar darüber , daß wir alles tun müssen,
um sie zufrieden zu stellen . Wir sind erfreut darüber, daß nun¬
mehr eine Basis zur weiteren Arbeit gesunden wurde. Der
Dienst ist heute ein sehr schwieriger geworden ; der Einsatz der
Mannschaften erfordert heute viel mehr als früher . Dabei müs¬
sen wir versuchen, mit so wenig Menschen als möglich auszic-
kommen, weil Staat und Gemeinden zur äußersten Sparsamleit
gezwungen sind . Die Rücksicht auf die Gesamtheit erfordere ein
hohes Maß von polittscher und wirtschaftlicher Erkenntnis für
die Staatsnotwendigkeiten . Wenn auf allen Seiten die gute
Erkenntnis vorhanden ist, werden wir uns verständigen zum
Aufbau unseres zustnnmengebrochenenLandes , wozu alle staats»
erhaltenden Schichten zusammenhaltrn müssen . (Lebhafter Bei¬
fall .)

Weitere Begrüßungen erfolgten durch den Vorsitzendoie des
Polizeibeamten-Verbandes Hessens , durch den Vertreter des Ba¬
dischen Beamtenbundes. LandtagSabg. Marum begrüßte namens
der sozialdemokratischen Landtagsfraktion die Tagung und wies
auf das gegenwärtige Berhandlungsv - rhältnis zwischen Parla¬
ment und Beamtenvertretung bei Schaffung der Besoldnngsord-
nung hin. Ich habe immer gefunden, daß die Polizeibeamrcu
ein , Verständnis für das Mögliche haben. Wenn der Landtag
nicht alle Wünsche erfüllen konnte , so ist zu berücksichtigen, daß
die Volksvertretung nach Abmachung aller Interessen entscheidet.
Die Tatsache , daß die badische Besoldungsordnung vom Reick,
an einzelnen Stellen angefochten wurde, zeigt, daß wir bis zur
Grenze des Möglichen gingen . Die Stellung der Polizei ist
heute eine viel wichtigere als früher . (Sehr richtig . ) Die Po¬
lizei ist heute nicht nur berufen , den Einzelnen zu schützen , son¬
dern sie sichert auch die Existenz des Staates . (Sehr richtig. )
Diese wichtige Stellung der Polizei im Staate bringt es mit
sich , daß der Staat besondere Pflichten gegen die Polizei bat.
Wenn die Polizei der Garant ist siir die Sicherheit des Staates
und der deutschen Republik , so ist jeder Polizeibeamte damit ge¬
zwungen, politisch sich zu orientieren . iSebr richttg .) Pf lickt
eines jeden Polizeibenmten ist es deshalb, sich darum zu küm¬
mern was im Staate vorgeht . Ich wünsche der Tagung vollen
Erfolg. (Lebhafter Beifall . )

Landtagsabg. Schöpfte wünscht der Tagung ebenfalls volleit
Erfolg.

Die von der Vorstandschaft uieterbreiieten und dann ange¬
nommenen Befchlüte betreffen u. a . die Beschaffung der Uni¬
formstücke seitens des Arbeitgebers und Beibehaltung derblauen
Uniformen, das Einverständnis mit dem Fallenkaffen der
Dienftausze '

.chnungen nach 12 - und 18jäbriger Dienstzeit; die
Uniformierung. Ein weiterer Beschluß gilt der Einheitsorgani -
sation von blauer und grauer Polizei und einer einheitlichen
Zeitung ; verlangt wird eine soziale Regelung der Lrtsklassen-
emteilitng und der Teuerungszulagen ; gegenüber dem Einspruch ,
gegen die tttdisckc Besoldungsordnung schloß sich der Verband dem
Beamtenbund an . Beschlogen wurde die Mitgliedschaft gum
Reichsverband der Poligeibeamien Deutschlands aufrecht zu er¬
halten. Bezüglich der Diensterweilening der Polizeibeamten
wurde nach längeren Debatten ein Ergebnis erzielt mit der
gleichzeitigen Forderung , daß die Fehlstellen aufgefüllt werden .
Tie Beschlüsse werden mit eingehender Begründung an die Re¬
gierung weitergeleilet. ( Fortsetzung folgt . ) .

37. VekSaÄsW bes $erMc$ der Mroirt-
Wsti. KrMgkmffeiWfteii i» Mm 8. 8.

Der 87. Berbandstag des Verbandes der landw. Kredit¬
genossenschaften in Baden »: » rde vonr Verbandsdirektor Oekono-
mierat Hücker eröffnet mit der Begrüßung der zahlreich Er- '
schienene» , insbesondere des Ministers Rcmmele , SSürger*
meisiers Tr . Hör st m a u n . sowie der Vertreter de? Statisti¬
schen Landesamtes usw. — Minister Rammele dankte für die

TWa. Kunst M Wissenschaft
k Kritik der Kritik

Die „Bad . Landeszeitung" brachte am 7. Mai einen Bericht
Mr die Ausstellung „Gut und Böse "

, die z . Zt . in der Stadt .
Ausstellungshalle zu sehen ist. Der Verfasser dieser Besprechung
Herr Ehr. Kraft , bemüht sich zuerst den , inneren Gründen ,his denen heraus die Ausstellung erwachsen ist, nahe zu kom¬
men. Ohne Erfolg alledrings . Er geht zur Kritik über und
spricht «inen großen Teil der dort aufgehängten graphischen« erke mit dem unverkennbaren Willen, Niemand wehe zu tun,
klänge der Betreffende in Kunstformen bleibt, die vcm ihm
Wem Krittler nämlich ) verstanden werden. Kraft liefert mit
»ern Bericht über die Ausstellung „Gut und Böse " den Beioeis,
m»ß ihm eine streng begrenzte Aufnahmefähigkeit in Kunstdingen
kigen ist und tut wirklich gut daran , sich der näheren Besprechung
solcher Kunstwerke zu enthalten» die dem Bereiche seines Ge -
Wlslebens entrückt sind . Soweit ist Herr Ehr. Kraft im Recht

tnktn könnte ihn gewähren lassen , wenn nicht ein ganzer
Matz des Artikels der Gefährlichkeit seiner Tendenz halber jeden
Mrkchdenkenden zu Widerspruch herausfordern würde. In die-
WBSEeil« seiner Ausführungen unternimmt Kraft nämlich eine
Wavfe Attacke gegen die von thm so sehr , gehaßten „Kunstbeam-

wie er geschmackvoll die staatlich bestellten Kunstpfleger
^«mt. Die haben es ihm nämlich deshalb angtau , weil sie es« ag« , in Sachen Kunst anders zu wollen als er selber möchte.
Me in weitesten Kreisen bekannte Rückständigkeit eines gewissen
«Teiles des Karlsruher Kunstpublikums ist nämlich nach Ansicht
Fächer Leute in Gefcchr geraten, anderen Anschauungen Platz

machen, weil eben jene „Kunftbeamten" sett 1 )4 Jahren
N « i freieren Zug in 5wS KarlSricher Kunstleben brachten . Diese
Ansstbeamten " haben sich des genannten Unterfangens halber**n wütenden Haß all Jener zugezogen, die ein ganz bestimmtes
gjrtereffe daran besitzen, die alten Zustände in möglichst cmsge-
^chnterem Umfange zu erhalten. Herr Ehr. Kraft benutzt nun

Anlaß als VorMnd , um wieder einmal recht kräftig auf die
unangenehmen „Kunstbeamten" zu schlagen . Er meint, die

Stellung „Gut und Böse " wirke wohltuend objektiv, trotzdem
vor. Künstlern zusammengesetzt wurde, denen man sonst im-

Ber den Werken anderer Kollegen gegenüber gewisse Voreinge¬

nommenheit nachsage . Die Ausführungen Krasrs lassen, dem
Sinne nach . die Vermutung anfkommeu , als hätten nur
Künstler an ihrer Zusammensetzung untgcarbeitet . Das trifft
nicht zu . Herr Kraft umgebt hier bewuß: oder unbewußt den
Umstand , daß gerade einer der von ibm so sehr geschmähten
Kunstbeamten, Herr Tr . C u r j e l , Assistent au der Karlsruher
Kunsthalle in dem gleichen Ausmaße wie die von der Ausstel¬
lungsleitung beteiligten Künstler sein wohlgemeffen Teil zum
Gelingen der Veranstaltung beigetragen hat. Also : Eniweder
Herr Ehr. Kraft wußte nichts von dieser Tattacke , dann war sein
Husarenritt umsonst und endigt mit Lufthieben , oder aber er
wußte davon , dann ist er auf Schleichwegen ertappt und verdient
gestäupt zu werden.

Wir können nicht behaupten, daß es - uns besondere Freude
macht, diese Handlungsweise anzuuageln . ES ist aber immer¬
hin bemerkenswert, festzustellen , daß Ehr. Kraft in dem gleichen
Augenblicke , in dem er die Objektivität anderer (und unter diese
gehört in diesem Falle auck Herr Dr . Curjel ) lobend erwähnt,er es selbst an Objektivität fehlen läßt . Er läuft somit - Gefahr,daß seine Kritik eine schlechte wird. Die schlechteste Form der
Kritik aber ist die , die sich in umgekehrter Weise dem Handwerk
des Schinders nähert : Dieser schlägt sein Opfer zuerst tot und
zieht ihm dann die Haut ab. Der schlechte Kritiker aber machtes umgekehrt . Man '

fragt sich beim Lesen der Kraftschen Be¬
sprechung in der Landeszeitung unwillkürlich, ob jene Kritik
nun etwa „Gut " im Sinne des Wortes oder aber „Böse" im
ssinne von schlecht sei. Hz.

Badischer Kunstverein
Der Kunswerein stellt unS in semer Maiausi . . l!uug eine

Gruppe Dresdener Künstler vor , die durch eine große Reihe gra¬
phischer Werke starkes Interesse erregen . Siegfried Berndts
Blätter ( Farbholzschnitte) sind durch ungemein feine Farbigkeit,und wundervolle , den Japanern nachgefühlte Technik, besondersins Auge fallend. Die Radierungen Max Schenke ? bewegen
sich iu der das Illustrative weit übersteigenden Wiedergabe phan¬
tastischer Motive . A. Henne , A . Bär , Ferd . Steinigerund M . E. Philipp zeigen Arb- iten von 'beachtenswerter
Qualität . — Von der vertretenen Malerei interessiert HansR e e g e r ° Dalheim ivernger durch seine expressionistischen
Schöpfungen als durch andere , mehr traditionelle Arbeiten, in
denen sickein starkes eigenwilliges Talent offenbart. Di§ Ge¬

mälde von Fritz Scherer - München reden eine außerordentlich
laute, oft aufdringliche Sprache. Gedämpfteres, wie „Nach dem
Sturm " fällt sehr wohltuend aus . E. Hof mann . Linz und
E . O. Thaetner - Franksurt bringen Landschaften , die ( ab¬
gesehen von manchmal etwas kreidiger Wirkung bei Hosmannf
als gediegene Arbeiten zu buchen sind . Hervorzuheben sind noch
fcie . lebensvollen Stilleben Emilie v . Hallavanger -
München. ^

'yf

Eingegangene Bücher und Ieilschriflen
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit »
jchriften sind von unserer Parteibuchhandlnng zu beziehen.) ?

Der Roman einer verbrecherischen Herrschernatur , eines Ge-
fchäftsgemes, aber eines Schurkenx eines Menschen vom Schlage
Richards III , in der Sphäre des Kaufmcmnshauses ist der so- ^eben in der neuen Sammlung : „VobachS Bücher " erfchei. ^
nonde Roman aus der Feder Hans Possendorfs : „Kapi» '
tän von Haltens letzte Fahrt ", eine fesselnd komponierte Erzäh - !
lung aus Hamburger Reederkreisen mit einer Schlag auf Schlag'
geführten, stark drmnatisch akzentuierten Handlung von straffer !
Geschlossenheit . Dabei ist die vielleicht schwerere Aufgabe, di« '
Zeichnung ict symathischen Charaktere , vorzugsweise gut gelöst^und gerade dieser Umstand sichert denr Buch neben der Stärke ,des Eindrucks auch eine bleibende Wirkung. — Das sehr lesens¬werte Buch ist durch jede Buchhandlung oder beim Verlage von ,W . Vobach u. Co., Leipzig, zum Preise von 15 M, elegant ge¬bunden. erhältlich. t

„Stammt der Mensch vom Affen ab ?" Auf diese die for¬
schende Menschheit so . lebhaft beschäftigende Frage gibt Gg.
Engelbert Graf in einer Broschüre mit gleichem Titel, die
als 3. Heft der Sammlung „Proletarische Jugend " in der Ver-
logsgenoffenschaft Freiheit , Berlin C 2, erschienen ist. .er-
schöpfende Antwort . Dieses^ Büchlein ist eine Fundgrube natur¬
geschichtlicher Belehrung , eine glänzende Popularisierung der
Abstammungsiheorie ! Der Arbeiterjugend insbesondere dürftedie Schrift zur Aufflärung und Anregung eine willkommene
Gabe sein . Der Preis der Schrift , die durch die Buchhandlung
Freiheit , Berlin C 2, Breitestrahe 8—9, zu beziehen ist, beträgtAJi . Bei Partiebestellungen durch die Organisationen gewährt!der Verlag Preisermäßigun --
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herzliche Begrüßung . Wir leben in furchtbar ernster und har¬
ter Zeit. Die Einzelnen schließen sich zusammen zum Wohle der
Allgemeinheim . Dieser Gedanke der Genoffenschaften wird durch
diese Dagungen gestärkt . Die Kreditgenossenschaften , wie die
Genossenschaften werden in den nächsten Jahren «ine viel grö«
ßere Bedeutung haben, weil die alten Wirtschaftsformen nicht
mehr da find und der Konkurrenzkampf schärfer sein wird als je.
Er teile die Auffassung nicht, daß das Genossenschaftswesen die
anderen Erwerbsstände schädige. — Bürgermeister Tr . Horst »
monn begrüßt die Tagung namens der Stadt Karlsruhe . —
Oekonomrerat Häcker teilt mir, daß 266 Vereine mit 537 Teil»
nehmern anwesend sind. Alsdann erstattete er den Rechen¬
schaftsbericht . Der Verband zählt heute 480 ländliche Kreditver¬
eine gegen 476 im Vorjahre. Die Vereine zählen 66 730 einge¬
tragene Mitglieder. Sämtliche Vereine sind Genossenschaften
mit unbeschränkter Haftung . DaS rst die einzig richtige Grund¬
lage. Der Gesamtumsatz der Vereine betrug 411 Millionen
gegen 330 Millionen, also mehr 81 Millionen. Der Gesamt¬
gewinn 773000 JL , Der Reservefond 5 478000 Jl , der durch¬
schnittliche Umsatz 873 000 Jl . Die Vereine hatten wenig Gele¬
genheit , die, reichlich zufließenden Gelder direkt zu verwenden.
Der Ausgleich bei der Rh. Hypotheienbank mußte daher voll in
Anspruch genommen werden. Die Verbandskasse hat 120 Millio¬
nen Guthaben. Der Geldbedarf wird sich in ungeahntem Maße
wiedereinstellen. Deshalb muffen alle überflüssigen Gelder den
ländlichen Kreditkassen zugcführt werden. Die Banken nehmen
auf die Eigenart des landw. Kredits keine Rücksicht . Diese Kre-
ditSvebbandskaffe ist keine bloße AuSgleichkass« mehr , sondern
eine voll auSgcbaute Bank. Redner berichtet sodann über die
Tätigkeit des Verbandes. — Bürgermeister Neck berichtet über
die Prüfung der Verbandsrechnung und stellt fest, daß das Ge -
somwermögen 04 892 M beträgt und gegen dar Vorfahr um
2043 M vermindert wurde infolge der Verteuerung der Revi-
sionen . Dem Verbandsvorstand und Rechner wird Entlastungerteilt.

flus dem Lande
Heidelberg, 20. Mai . Im Kanal bei Wieblingen wurde die

Leiche , eines zwei bis drei Monate alten Kindes aufgefunden.
Das Kind ist allem Anschein nach erwürgt und dann ins Wasser
geworfen worden .

* Doffenhrim bei Heidelberg, 22. Mai . Durch ein schweres
Brandunglück ist die Familie des Hauptlehrers a. D . Huth in
tiefe Trauer versetzt worden. Die 64jährige Frau der Haupt-
lehrerS war im Keller mit dem Licht ihrer Kleidung zu nahe
gekommen und wurde vollständig verbrannt aufgefunden.*

.Müllheim, 21. Mai . In einem hiesigen Sägewerk gerietder 28jährige Arbeiter Kunz unter einen herabfallenden großen
Baumstamm und wurde so schwer verletzt , daß er starb.* Bin der Schweizer Grenze, 21 . Mai . Rach Blättermel¬
dungen sollen etwa 300 Wehrleute demnächst aus der Schweiz
nach Deutschland zurücktehren. Rund 150 dieser Familien sollen
!n Baden untergebracht werden.
_ * Triberg, 21. Mai . Beim Stöcklewaldturm wurde der ledigeSohn Hubert des Realschuldieners Har mit zerschmettertenGliedern tot aufgefunden. Man nimmt an , daß der jungeMann, der sehr schwache Augen hatte und vor einer Augenope -
ration stand , vom Turm herabgestürzt ist.
! Billingen, 20. Mai . Ein geriebener Schwindler hat hier
mehrere Personen um größere Beträge gebracht . Es handelt sichum einen gewissen Julius Ni ebner 'aus Saarbrücken, der sichfiir einen Bankbeamten auSgab und in einem Gasthaus herrlichund in Freuden lebte. Da der Gauner sehr sicher auftrat fand
;^ überall willige Aufüahme und hat sich insgesamt mindestens7000 erschwindelt .
r

*
fetten ° . k. M ., 21, Mai . Auf dem Heuberg sind in de

ftngetr ^ en
" 100 SB,cner Ämbtr Mm Erholungsaufentha

* lniH? erIi2.6e£' Mast Unter dem Verdacht den Brand de
Gasthofes „Seehos verursacht zu haben , wurde der 30jährige ioem Gasthofe beschäftigt gewesene Knecht Johann Wächter fefgenommen. Der durch das Feuer verursachte Schaden beträcüber « ne halbe Million Mark.

^

®unbe81 <t8 des bad. Stenographenbundes „Stolze-SchredWahrend der Pfingsttage hielt der bad . Stenographe^ bm« tolze-Schvey tn Mullheim sein diesjähriges Bundesfest aNach der einleitenden Sitzung d«S Bundesvorstandes fand a°bend tne Bertreterversammlung statt, in der die g
jfchaftlichen Angelegenheiten geregelt wurden. Der Jahrsbern
t ^ i-? , ^ uliches Bild der stenographischen Lage im Bu
• TT et *** &'&*, daß die BerernS . und Mitglisdettbewegu,

SnrAhreitengegriffen war . Als Tagungsorts ^
nächste Bundesfeft wurde Mannheim in Aussicht genomme«Zum 1. Voyihenden wurde Kreisschulrat Prof Ischle ,Karlsruhe und zum 2. ( gefchäftSführendm) Vorsitzern T

- Karlsruhe wiedergyoählt. — Zu den Veranstaltungam Mlngjtsonntag waren ungefähr 400 Teilnehmer erschiene
*

Ie ^ “m Wettbewerb im Schnellschreiben (neben deutsch an
tvanzosifch, « glrsch, spamsch und russisch) und Lesen beteiligteIn der Festversammlung, die mittag» im Rathaussalal sta -

hielt nach den üblichen Begrüßungen Dr . jur . Fritz Wer
Ä unsere

mtereffanten Vortrag Wer «Die Kurzschr

Milchpreise in süddeutschen Städte«. Wie berichtet , ist d
.Berbrauchttpreis für den Liter Mich in Freiburg von 2,20 a
fstbO -^ erhöht worden . Au» einer Ucbersicht, die allerdings ft
,Äcke Dezember gilt, ist ersichtlich, daß von den süddeutsch,iDtSdtim Frankfurt a . M . den höchsten Preis mit 2,80 Jl hatRinn folgen die badischen Städte Mannheim, Karlsruhe uiFreiburg mit 2,20 refp . 2 M. Die Preise in Stuttgart , Mü
chen und anderen süddeutschen Orten liegen zwischen. 1,45 ui
1/52 sÄ , ' . _■ #

fius der Stadt
' ■■ * Karlsruhe , 28 . Mai.

I ; ■ GeschichtSkalerrder
23. Mai . 1863 Gründung des Allg. Deutschen Arbeiter-

Verein» in Leipzig. — 1871 ftKommunegeneral DombxowSki in
Pari ». — 1020 Kongreß der Sozialdemokratie Holland» in
Haarlem . . _ __ _ _
vf

**'
Karlsruher Parteinachrichten

• „ Hauptversammlung des Sozialdemokratische» Verein».
Genossen und Genossinnen, sorgt schon heute für einen zahl-
reichen Besuch der am Mittwoch, 25. Mai , abends %8 Uhr im

Elefanten " stattfindende Hauptversammlung . Eine wichtige
Tagesordnung ist zu erledigen. U. a. wird Gen . Reichstagsabg.
Echöpflin einen Bortrag halten über : Die Notlage des
Deutschen Reiche» und die Sozialdemokratie.
*V Sozialdem. Bürgerausschußfiaktion . Montag abend halb
8 Uhr im kl. RathauSsaal Fraktionssitzung. Vollzähliges Er¬
scheinen erforderlich .
- '* Werbegruppe Geistesarbeiter . Dienstag . 24. d. M„ abends

8 Uhr, Gasthaus zur „Linde"
(Zirkel) Generalversammlung .

Tagesordnung : 1 . Jahresbericht . 2. Kassenbericht . 3. Vor-
ftandrwahlen. 4. Verschiedene ». Vollzähliges Erscheinen not¬
wendig! . < - . - ^ ^

Bezirk Mntheim . Am TixnStag abend , halb 0 Uhr findet
im „Schwänen" eine wichtige Parteiversammlung statt,
in der di» wichtigsten Bürgerausschutzvorlagen zur Besprechung
stehen, außerdem ist die zurückgeftellte Neuwahl der Bezirkslei.
tuna vorzunehmen, ES ist also erforderlich, daß alle Ge¬
nosse » erscheinen .

Brrri » Arbeiter-Jugend . An dem Bankett zum ReichS-
arbeitersporttag nächsten SamStag abend in der Festhalle be¬
teiligt sich die Arbeiter -Jugend durch Aufführung eines Reigens.
Die Uebungen hierzu fienden im Turnsaale der Hebelschule
jeweils abends Punkt )48 Uhr statt. Die Teilnehmer und
Teilnehmerinnen werden ersucht , heute, abend pünktlich und
vollzählig zu erscheinen . _

Ein Karlsruher Moskowiter
Herr F r i e d r i ch ist — oder war — bekanntlich ein ganz

Rrradikaler. Wenn die Karlsruher Kommunisten irgend
einen Straßenspektakel inszenierten, dann rannte der kleine
Mann mst schnatterndem Mundwerk wie ein Rasender von
einem Haufen zu dem andern, sie zu rrrevolutionaren Ta¬
ten aufpeitschend . Er rannte dabei stets so schnell, daß er
s e l b st immer pünktlich jeglicher Gefahr entrinnen konnte.
Das hatte er glücklich den größeren hiesigen kommunisti¬
schen Vorbildern , abgeguckt . Wir armen Mehrheitssozia¬
listen waren natürlich im Urteil des Herrn Friedrich nur
elende Feiglinge , die vor der bürgerlichen Gesellschaft sich
ducken, ihr Konzessionen statt den GarauS zu machen . Das
ging alles ganz Put und schön, bis , ja nun , bis Herr Fried¬
rich sich um ein Pö st chen bei der Stadt bewarb. In
diesem Augenblick schmolz bei dem stolzen Kommunisten
alle Unentw '

egtheit glatt zusammen. Mündlich und schrift¬
lich versicherte er den amtlichen Stützen des Klassenstaates,
daß er Herr Friedrich, auf jede weitere politische
Tätigkeit verzichten werde, wenn man ihm Stellung
gebe. Nun stolziert der rrradikale kommunistische Karls¬
ruher Moskowiter in den Straßen herum, eine städtische
Mütze adf dem schönen Denkerhaupt. Auf die kleidsame
Mütze auf seinem Kopfe ist Herr Friedrich vermutlich jetzt
noch stolzer als ehemals auf den Sowjetstern auf feiner
Heldenbrust. Und andere werden folgen .

Mitteilungen aus der letzte« Madtratsfitzuug
200 jähriges Bestehen der Schützengesellschaft Karlsruhe . Der

Stadtrat beschließt, der Karlsruher Schützengesellschaft zur Feier
ihrer 200 jährigen Bestehens einen Ehrenpreis für das geplante
Preisfchietzen , sowie eine Ehrengabe für ihr Vereinshau» in Ge¬
stalt von Erzeugnissen der heimischen Industrie zu widmen .

Sommerfahrplan der Stadt . Straßenbahn . Mit Wirkung
vom 1. Juni 1021 werden die Wagen der Linie 1—5 mit einer
Zeitspanne von VA Minuten verkehren ; auf der Linie 6, die
eine geringere Frequenz hat wird ein 10 Minutenverkehr einge¬
führt . Vom Osten und Westen der Stadt werden zu den Früh¬
zügen 'der Staatseiseribuhn Anschlutzwagen abgelassen . Auch wer¬
den am Hauptüahnhof abends zu den Spätzügen der StaatS -
eisenbahn Wagen bereitstehen , die die ankommenden Reisenden
noch nach dem Stadtinnern bringen werden. —

Erhöhung von Gebühren im Bestattungswesen. Um die
nach , dem Voranschlagsentwurf für das Rechnungsjahr 1020/21
sich ergebende Unzulänglichkeit der Einnahmen aus Gebühren
für die Benützung von Bestattungsplätzen gegenüber den Aus¬
gaben für die Friedhofunterhaltung auszugleichen, wird beim
Bürgerausschuß die Zustimmung dazu beantragt , daß mit Wir¬
kung vom 1. Juni ds. IS . die Gebührensätze des § 65 Abs. 1
bis 5 (Gebühr für Verschonung von öligem. Bestattungsplätzen)
und des § 66 Abs . 1—4 (Gebühren für die Bewilligung oder
Verlängerung deS Benützungsrechts an besonderen Bestattungs¬
plätzen ) um 60 vom Hundert erhöht werden.

. Stratzenherstellung. Der Stadtrat beschließt die Herstel¬
lung der Südhälste der Straße „Hinter der Kirche " im Stadtteil
Daxlanden . Die Gesamtherstellungskosten der Straße , in der
Gas - und Wasserleitung bereits verlegt ist, .stellen sich auf
14 500 Jl . Von dieser Summe sind 4 457 Jl bereits auf den mit
Bürgerausschuhvorlage Nr . 76 vom 25. Nov . 1018 für den Bau
von Kleinwohnhäusern im Borort Daxlanden bewilligten Kredit
verrechnet. Beim BürgerauSschutz soll daher ein weiterer, aus
Anlehensmitteln zu bestreitender Betrag von 10 043 <M angefor¬
dert werden.

Aeuderung der Linienführung der Städtischen
Straßenbahn

In der Linienführung der städt. Straßenbahn treten mit
Wirknug vom 1 . Juni ds. Js . folgende Aendexungen ein :

Ltuie 2 Schlachthof —Hauptbahnhof—Mühlburg verkehrt
statt wie bisher über Kapellenstraße wieder über Markt¬
platz—Ettlinger Straße .

Linie 3 Südostring wird als Ringbahn vom Marktplatz
über Ettlinger Straße —Hauptbahnhof—Hauptpost—Marktplatz
geführt.

Linie 5 Stöherstratze—Beiertheim verläßt ihren bisherigen
Weg beim Ettlinger Tor , fährt durch die Kriegsstraße über
Rüppurxerstraße nach dem Hauptbahnhof und wird a if der neu
angelegten Strecke nach Beiertheim fahren .

Der bisherige Südwestring Linke 6 wird wieder aufgelöst.
Die Wagen setzen künftig am „Kühlen Krug" ein und fahren
durch die Mathhstraße über Karlstrahe nach dem Haupthahnhof
und von hier durch die Ettlinger Straße über Kriegsstraße durch
die Kapellenstrahe nach dem Friedhof.

Die Linke 1 vom Rheinhafen nach Durlach und die Linie 4
vom Friedhof nach dem Kühlen Krug haben den an sie gestellten
Anforderungen bisher durchaus entsprochen und werden daher
eine Aenderung nicht erfahren .

i. Rüppurr . Die Tariferhöhung auf der Wtalbahn
scheint eine schwere Geburt zu werden, aber noch weniger Freude
dürften die Fahrgäste der Bahn an dem zur Welt kommenden
Produkt in Gestalt der Fahrpreiserhöhung haben . In einer
kürzlich stattgefundenen Bürgerausschuhsitzung versicherte zwar
unser Stadtrherhaupt auf eine Anfrage des Gen. Höhn , daß die
Fahrpreise der Albtalbcchn nach der Erhöhung sich ziemlich an
diejenigen der Staatsdahnen anlehnen dürften, und vor
kurzem ging dis Nachricht durch die Presse , daß der Aufschlag
auf der Albtalbähn nur etwa ÜA\ Prozent betragen würde. Wer
jedoch sich in dieser Frlage etwas auLkennt, dir wußte, daß die
Versicherungen des Städtoberhauptes sowohl wie die Zeitungs¬
notiz nur eine Beruhigungspille sein sollten . Je näher nämlich
der Tag des Inkrafttretens des Aufschlags rückt, desw mehr
lüftet sich auch der Schleier. Heute spricht man z . B. von einem
öüprozeuttgrn Aufschlag .für Monatskarten von Rüppurr nach
dem Marktplatz, sodaß dieselben in Zukunft 45 M kosten würden.
Ten Löwenanteil der Erhöhung soll die Straßenbahn ein¬
heimsen , wahrend die Akbdalbahn diesmal sich mit einem gerin¬
geren Anteil bescheiden muß. Auch die Wochenkarten , sowie
die gewöhnlichen Fahrkarten sind mit einer bedeutenden Er¬
höhung bedacht, doch steht Bestimmtes noch nicht fest. Wenn die
geplante Erhöhung Wirklichkeit wird, so bedeutet dies nicht» mehr
und nichts weniger, als daß zahlreichen Arbeitern von Rüftzmrr
und der Gartenstadt das Fahren zur Arbeitsstelle und damit
das Wohnen in diesem ausblühenden Stadtteil einfach un¬
möglich gemacht wird . All die Bestrebungen, durch Neubauten
j# Rüm- --a mb besonder» i» de» GatterHÄS - annehmbare

Wohngelegeicheit zu schaffe », werden illusorisch gemacht, denn
540 M pro J -thr für . sich Allein ohne für) di» anderen zumteil
ohne Entgelt arbeitenden Familienangehörigen (Lehrlinge usw.)
an Fährgeld auszugeben, ist für die meisten Familienväter ein¬
fach unmöglich . Mcm betrachte doch ernmal die glanze Fohr .
Preisentwicklung auf . der Wtalbahn seit Beginn de» Krieges .
Vor demselben kostete z. ! B. eine Jahreskarte nach Karlsruhe
30 Jl , in Zukunft sÄl . der Preis 540 ^ betragen. In ung»
fahr gleicher Tendenz vollzog sich die Erhöhung der Wochenkar¬
ten und allgemeinen Fahrkarten. Der einzige Erfolg dieser Er-
Höhungen war, daß immer mehr Beamte und Arbeiter auf die
Fahrgelegenheit verzichten mutzten und den Weg zu» Arbeit »,
statte auf . Schusters Rappen . oder per Stahlroß zurückzulegen
gezwungen find . Der erwartete finanzielle Erfolg blich
jedoch aus und muhte ausbleiben, denn was nützt die Er¬
höhung der Fahrpreise, wenn die Fahrgäste weghleiben ? Ma»
mutz doch bedenken, daß die Albtalbahn keine Straßenbahn ist, di«
Verkehrsdichte übettai» viel zu wünschen übrig läßt und der Ge¬
meinschaftsverkehr alles, aber nur keine Annehmlichkeiten mit
sich bringt . Die maßgebenden Instanzen mögen sich deshalb die
Tariferhöhung wohl überlegen, sie mögen dabei bedenken, daß
alles seine Grenzen hat, auch die Fahrpreiserhöhungen. Wir
warnen noch in letzter Stunde .

* Reichskanzler Dr . Wirth wird am nächsten Mittwoch zu» -
Besuch der badischen Regierung hier eintreffen .

Der Pfingstverekhr im Stadtgarten . In wie hohem Maße
sich der Stadtgarten während der beiden Pfingst-Feiertage der
Gunst des Karlsruher und des fremden Publikums ersteute,
nwge daraus entnommen werden, daß er am ersten Tage
(Pfingstsonntag ) von 12166 zahlenden Personen , die Abonnen.
ten also ausgenommen, besucht war ; am zweiten Tage von
34575 Personen. Die Gesamt-Roheinnähme des Stadtgarten »
an beiden Tage» an» Eintrittsgeldern , Llbonnementskarten. '
Bootskarten und Reit - und Fahrkarten betrug 75 644 Jl und^
erreichte damit annähernd dir Höhe der rohen Gesamtjahres-
einnahme des AbonnementSjahreS 1010. Die Abendveranstal- ,
tungen am Pfingstmontag (Konzert mit Feuerwerk) war all« » '
von über 16000 Personen besucht. Auch die Zahl der Inhaber ,
von Jahreskarten wächst andauernd . Es ist sehr erfteulich, daß
sich die Karlsruher Bevölkerung in solch steigendem Maße dem '

Besuch des StadtgartenS zuwendet und damit dazu beiträgt,^
den Fehlbetrag von nahezu 800 000 M, den der Stadtgarten - >
Voranschlag für daS Wirtschaftsjahr 1021/22 aufweist, nach '

Möglichkeit herabzumindexn.
Zu einem Etädte -Wettkampf trafen sich Sonntag nachmit - ,

tag im städt. Sonnenbad am Rheinhafen die Mannschaften to ;
Schwimmvereins Karlsruhe und jene des Schwimm- .
Vereins Stuttgart - Kan » statt . Der Besuch der Ber-
anstaltung war ein recht guter . Die Leistungen der beiden
Vereine waren recht gute. eS wurde durchweg schöner Spott !
geboten . Die beiden Mannschaften find als gleichwertig zu >
bezeichnen , die Einheimischen zeigten eine leichte Ueberlegenheit. -
Die ausgetragenen Wettkämpfe waren sehr spannend und hart . ^
Den Karlsruhern waren vier Erfolge beschieden, den Stutt - /
gortern nur zwei, zwei Kämpfe blicbzxi unentiuneben ; tutj
Wasserballspiel errangen die Karlsruher Schwimmer 4 Tore,
gegen 1 Tor der Stuttgarter Gäste. Zwischen den einzelnen
Wettkämpfen brachten die Karlsruher Mannschaften noch eme
Reihe Schwimmvorführpngen, aus denen besonders em ganz
prächttg geschwommener Damenreigen hexvorgehoben sei, auch '
ein Jugendreigen , ein Zöglingsschwimmen und ein Kunstschwim . .
men gelangen recht gut . Die zahlreichen Besucher zeichnete» !
Einheimische wie Gäste mit lebhaftem Verfall aus . ■ zj

* Erwischter Fahrradmarder . Ein Eldorado für Fahrrad - j
diebe ist der verkehrsreiche Platz vor dem Hauptpostgebaude.
Zahllos sind die Räder, die hier den Fahrradmardern zum Opfer /
fallen. Doch manchmal geht es auch anders . So gestern vor- ,
mittag , als ein hiesiger Bierbrauer vor dem Hauptpostgebaude!
einem „herrenlosen" Rad „begegnete"

, es bestteg und davon ,
radelte. Aber — in diesem Falle wachte die Nemeps. Dre üble /
Tat wurde bemerkt. Ein hundertfacher Rächer entstarck in de» !
ob dieser üblen Tat erbosten Püblikum. Der Fahrradliebhaver,
wurde ergriffen , vom Rade gehoben und verhaftet . ~ 'Vi

Jubiläum . Auf eine 25jährige Tätigkeit beim Badisch« /
Gewerbeaufiichtsamt kann Herr Oberaewerbekontrolleur Ernst'

Haas zurückblicken. Er wurde am 22. . Mar 1806 von dem,
damaligen Fabrikinspektor Dr . Wörishoster berufen. Mit seiner ,
Anstellung als techn . Assistent bei der Fabrikinspektwn gm« !
Baden insofern bahnbrechend vor, als Herr Haa» :m ganz« )
Reiche der erste Mchtakademiker im GewerbecmfsichtSdienst war. ,

Arbeiterabstinentenbund . Heute abend ' Punkt 8 Uhr hAt
im Handarbeitssaal der Hebelschule , Kreuzstr., Gen. Dr . Mül¬
ler einen Vortrag über „DaS Christentum im Lrchte
d e r s o z i a l e n U m w ä l z u n g" . Ta der Erntrrtt frer " ist /
und der Vortrag üstentlich , sollte es recht vielen Genossen möglicĥ
sein , sich zu demselben einzufinden . ,—. -v : ^

Ortsklaffenemteilung von Karlsruhe . Nachdem daS kürzlich
angenommene Notgesetz die Erwartung der Beautten, AngE « -/
ten und Arbeiter auf Höherstufung von Karlsruhe nach OttS«
klaffe A enttäuscht hat. rufen die Groß -Organisationen der !
Beamten , Angestellten Und Arbeiter zu einer am Dienstag, /
24. Mai , abends 8 Uhr, im großen Saal de» Restaurants ,
„Fricdrichshof" stattsindenden Protestversammlung auf . (Swhe.
Inserat . ) Es darf erwattet werden, daß die Beamten und die ,
an der Ortsklasseneinteilung interessierten Angestellten und ,
Arbeiter vollzählig in der Versammlung erschernen . um gegen !
die Nichtberücksichtigung der Verhältnisse von Karlsruhe mJ
dieser Frage zu protestieren und die Einreihung m Ortsklassen.^
bei der endgülligen Regelung zu fordern . • ' ■ -A

Das nächste Nachmittagskonzert im Stadtgarten findet amj
Dienstag von 4 bis 7 Uhr statt. Das Konzert,wird , vom Musils
verein Harmonie ausgeführt . .

'
•••

'

Wetteruachrichtendieust der Badischen Landes»^
Wetterwarte vom SS . Mai .,„1

Da» Hochdruckgebiet beherrscht die Witterung ganz Mitttck-^
europaS und bringt heiteres Wetter mit zunehmender Warme. ^
Die Neigung zur Gewitterbildung ist sehr gettng.

Voraussichtliche Witterung bis Dienstag nacht : Heiter, ftmft
Im , warm, östliche Winde.

Briefhasten ' der "- Redafctiott*^ *?^
A. D., Daxlanden . Rätsellösungcn^ müssen ' bis w spätesten»

lyteiiiag früh bei uns eingetroffen sein , wen« sie noch in der
„Mußestunde" veröffentlicht werden sollen. r 'Jhre ^ Eirif«ntmtt»i
kam erst am Freitag abend! ‘ ' - r !*■*■*'*"%* «T

«Mit
Schriftlettung : Georg Schöpfst ». Verantwottlich: für Ar-'

tikel. PolitischeUebersicht und Letzte Nachttchten Hermann Kabels
für Badische Politik, Aus dem Lande, Gemeindepolittk, Aus - der
Partei . GettchtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Geiws' ,
senschaftrbewegung, Jugend und Sport , Brieflasten Joses Eisele ;
für den Anze 'genteik Gustav Krüger , sämtliche in Karkrsuhe. /

Stedäenpfere)-§ elfe
düs beste ÄLienmüAsafe für zarte rotißc fraut I

-'d

%

i
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Zugend ' Wandern * Spiel ' Sport
Der Spork am gestrige « Sonntag

Arbetter-Turn- und Sporibuud
Srienfpiele für Faustbail . ( Albtalgruppe ) 1 Mann .

Haft Ettlingen — Grünwettersbach 75 : 58 ; Palmbach — Grün -
ivetterSbach 31 : 52 ; Ettlingen — Palmbach 79 : 45. 2. Mann -
Haft Ettlingen — GrünwrttcrSbach 46 : 47 ; Reichenbach und
Langensteinbach fehlten und haben somit die Spiele verloren .

Faustballspiele in der Gruppe Turlach . ^ -Mannschaften :
Untergrombach — Durlach 74 : 64 ; Untergrombach — Grötzin -
aen 47 : 42 ; Grötzingen — Aue 82 : 73 ; Grötzingen — Dur¬
lach 82 : 77 ; Aue — Untergrombach 69 : 52 ; Aue — Durlacb
78 : 74. — ö -Mannschaften: Grötzingen — Turlach 78 : 61 ;
Untergrombach — Durlach 45 : 44 ; Aue — Durlach 82 : 75. —
Leingarten Alt - Herren -Mannschaft verliert wegen Nicht¬
erscheinen 2 Punkte .

Privatspiele . Karlsruhe I — Weil I in Karlsruhe 3 : 1 ;
Lue I — Bforzheim-Drötzingen I in Aue 3 : 1 ; Busenbach II
gegen LangensteinbachII 0 : 3 ; Busenbach I — Langensteinbach I
•2 : 4 ; Busenbach III — Langensteinbach III 0 : 8 (sämtliche
iÄiele in Langensteinbach ) ; Turnverein Hohenwettersbach—
,Aahnfrei"-Gröhingen 1 . Mannschaft 2 : 7 ( 1 : 4) ; 2 . Mann¬
schaft 1 : 6 (0 : 3) ; Karlsruhe I — HagSfeld I 1 : 1 ; Aröeiter-
Fuhballverein Liedolsheim — Fr . Turnerschast Mörsch 8 : 2,

Weitere Sportveranstaltungen . F .-C. Mühlburg — Borussia-
Saarbrücken konnte n i cht stattfinden, da letzterer Verein nicht
erschienen ist, trotzdem er dem F .- C. Mühlb-urg sein Kommen
noch am 22. Mai versicherte . — A.H. Mühlburg — AH . Jran -
konia 2 : 1 für A .H . Mühlburg.

Auf zum Reichsarbeiker -Sporttag
Der Reichsarbeitersporttag, der am 29. Mai stattfindet,

soll als machtvolle Kundgebung für die körperliche Erziehung der
Arbeiterschaft in ganz Deutschland gefeiert werden. Er wird
überall ein Ereignis werden. In aller Oeffentlichkeit wird
Zeugnis abgelegt, wi« sich ein Zweig der Arbeiterbewegung durch
jahrelange rastlose Arbeit heraufgearbeitet hat zur höchsten Lei¬
stungsfähigkeit und Stärke . An diesem Drge werden die Ar«
beitersportler zeigen , war sie i« der Ertüchtigung unserer Ju¬
gend leisten können .

Für die Arbeitersportler deS Karlsruher Bezirks findet dep
A.R.SP .T. in Karlsruhe auf dem idyllisch gelegenen Turn «
und Spielplatz der Freren Turnerschaft an der Linkenheimerallee
statt. Das Programm ist ein überaus reichhalriges , alle
Sportarten sind darin vertreten.

Ein Fußballwettspiel am Samstag , 28 . Mai ,
nachm. ’Aö Uhr leitet die Veüanstaltung ein . Ihm folgt abends
7 Uhr in der Festhalle ein Festbankett , dessen musikalischer
Teil die „Harmonie " übernommen hat. Das Arbeitersänger-
kartell, sowie der Gem. Chor vertr . Elsaß-Lochringer iverden
die Veranstaltung mit Liedecvorträgen verschönern . Des weite¬
ren wirken mit : Freie Turnerschaft, Athletengesellschaft , Arbei¬
terjugend, Naturfreunde und Radfahrer . Sonstige Sportarten ,
wie Fußballspiele, Wassersport usw . gelangen durch Sondervor¬
führungen zur Geltung .

Am Sonntag früh 7 Uhr MannschaftSwaldliauf .
Stört und Ziel ist der Turnplatz der Freien Turnerschast Karls¬
ruhe . Anschließend finden die Mannschafts - Wett¬
kämpfe statt. Nachmittags % 2 Uhr Aufstellung in der Beiert-
heimer -Allee zum Demonstrationszug . Die Kartellver¬
eine werden ersucht, geschlossen an demselben teiizunehmen. So¬
weit in den Kartellen Musikkapellen vorhanden sind, iväre es zu
empfehlen , solche mitzübringen . Der Festordnungskommissionist

unbedingte Folge zu leisten , erkenntlich durch blaue Armbinden.
Um eine glane Abwicklung bei einem großen Massenbesuch zu
ermöglichen , mögen die Kartellvcreine ihren Bedarf '>än Eintritts ,
karten im Vorverkauf decken . Rach Ankunft auf dem Festplatze
gelangen Maffenfrciübungen der Turner und Turnerinnen ,
Schüler und Schülerinnen zur Darbietung , anschließend Riegen-
vvrfnhrung. Etwa» neue» wird von unserm jüngsten Glied« der
Arbeitersport-Bewegung, dem Ar de i : er - Schachtlnb , ge¬
boten werden, und, Hvar e: n kostümiertes lebendes Schachspiel.
Außerdem beteiligt sich noch das gesamte Sängerkarleil
durch Einzel, und Massenchüre am Feste . Das Harmonie -
Orchester wird che Pausen mit Konzertstücken ausfüllen . Für
Volksbelustigung ist

'
auch reichlich Vorsorge gerroffen, denn eS

werden Karussells, Schiffscdaukttn usw . aufgestell : . Abends 6 Uhr
Bekanntgabe der Resultate .

ES ist die moralische Pflicht der Arbeiter- und Beamtenschaft
von Karlsruhe und Umgebung, an diesem Ehrentag der Arbei¬
te riportler , der ein Ehrentag für die gesamte nroderne Arbeiter¬
bewegung ist , sich cinzufinden. Tie unermüdlichen Arbeitersport¬
ler haben Anspruch auf lveitest« Anerkennung durch di« Arbci -
ierschaft . Darum , organisiete Abeite , Angstellte und Kramte,
findet euch zu den Veranstaltungen zahlreich ein, macht den
Ehrentag der Arbeitersportler zu dem eurigen , zeigt in der Tat
durch Massenbesuch " euere Solidarität uiit eueren sport¬
treibenden Klassengenoffen !

Arbeiter -Jugend - und Frühlingstag
in Triberg

Ter Arbeiter-Jugend , und FrützungStag an Pfingsten in
Triberg , dessen Abhaltung von den S '

ngener Jugendgenoffen
angeregt worden war, wurde zu einer Veranstaltung , di« weil
über den geplanten Rahmen hiuausgiug . Fast aus ganz Baden
und auk vielen Orten Württembergs ivaxen Vertretungen oder
auch sämtliche Mitglieder , soweit sich dws irgendwie hatte ermög¬
lichen lassen, erschienen . So wurde die Tagung zu einer Kund¬
gebung der arbeitenden Jugend der ganzen Südwestecke des
deutschen Vaterlandes , die allen Teilnehmern tiefe Eindrücke
hinteriieh. Die Veranstaltung nahm einen geradezu erhebenden
Verlauf.

Viele Jugendgenoffen fanden sich- schon Samstags ein. Bei
Privaten sowie in einem Massenquartier wurden die Ankömm¬
linge untergebracht. Schon mit dem ersten Hahnenschrei hatten
die meisten Jugendgenoffen ihre Quartiere verlassen , um in den
Bergen um Triberg herumzuklettern. Ilm 11 Uhr trafen sich
etwa 200 Jugendgenoffen und »Genossinnen am Wassersall , wo
Vorschläge über die zu treffenden Veranstaltungen gemacht
wurden.

Um halb 12 Uhr gii^g es dann zum Frühkonzert nach dem
Markplah. Nachmittags 2 Uhr stellte sich auf dem Marktplatz
der Fesizug auf , an dem mindestens 250 Jugendgenoffen und
-Genossinnen teilnahmen . Voran die rote Fahne mit dem A .-J .

Reise - und Sporthaus
■

Watdstr. 45 Karlsruhe !. « . Telef . 2165
Bests und billigste Bezugsquelle

ftlr sämtliche Sport- Geräte
Fussball — Leichtathletik — Turnen — Hoekev —
Schwimmen — Rudern — Wandern — Handball

Tenis — Wintersport 2935

ging der Marsch durch mehrere Straßen der Stadt
>nd dann hinaus auf die Höhe in den frischen grünen Früh-

l .ngswald. Nichts als reine Lebensfreude äußerte sich hier im
sckfönen Lchwarzwald. Bei Gesang, Reigen und Spiel vergingen
dir Stunden und tm geschloffenen Zug ging es wieder hinab
>ns gastfreundliche Städtchen. Im Badjaal , wohin sich der Zug
der Aroetter-Fugend begab , entwickelte sich bald ein munteres
Treiben unter den Klängen der guten Hausdapelle unsrer Tri -
bcrget Parteigenoffen , und gar bald fanden sich Jngendgenos-
sinire» und Jugendgenoffen, die die prächtigsten Tendenzgedichre
unserer reichen Aräiter -Literatur zu Gehör brachten .

Für die Arbeiter-Jugend des 1 . Bad. Landtagswahlkreise»
begrüßte Gen . P o r z i g die Anwesenden und dankte den Tri -
berger Genossen für die gastliche Aufnahme. Den Willkomm»
grüß im Namen der Partei entbot hierauf Gen . HaaS - Tr
Es folgten noch weitere Ansprachen , sowie schön « Reigenvo
rungen , ivoraus sich alle Teilnehmer zur Beleuchtung des Was¬
serfalles begaben . Ter Eindruck auf die Arbeiterkinder, bi? nun
einmal aus dem dumpfen Fabriksaal, auS dem Gerattee der
Mafchuten , aus der Enge und Not des Vaterhauses mitten hin¬
eingestellt wurden in die schöne , wunderbare Schwlarzwakdnatur,
wird unauslöschbar sein .

Ter Morgen des zweiten PfingsttageS , ebenso son¬
nig wie der erste Pfingsttag , vereinigte morgens 7 Uhr noch ein-
mal alle Teilnehmer an der Tagung auf dem Marltplatz. Aber
es gatt für die meisten Abschied zu nehmen. Mit herzlichem
„Frei Hell !" und „Auf Wiedersehen! " schieden in geschloffener
Ordnung die Arbeiter- Jugend -Brreine . Die Zurückgebliebenen
wairdcrten in Tribergs Umgebung, besuchten die Gewerbeaus«
stellung und bewunderten die wunderbaren alten Uhren, die dort
ansgestellt find . Nachmittags schieden dann die letzte^ der jun¬
gen Menschen schweren Herzens .

Erwähnt sei noch, daß Mitglieder der Arbeiter- Jugend an¬
wesend waren au» Wilferdingen , Durlach, Freiburg , Karlsruhe.
Kornwestheim , Mannheim , Radolfzell, Reutlingen , Rottweil,
Schramberg, Schwenningen, Singen , Stuttgart , Tuttlingen ,
Vöhrenbach . _ P -g.

Hin Ferienheim der Pfälzer Naturfreund «. Mitten im Her -
zen des Pfälzerwaldes sind die Naturfreunde auf Pfingsten zu-
iammengekommen, um an der Eröffnungsfeier des
Ferienheimes der Ortsgruppe Ludwigs Hafen teilznnehmen,
das bei Elmstein durch die unübertreffliche und vorbildliche Ar »
beit der Ludwigshafener dort entflanden ist. Tiefes neue Na -
rurfreundehaus ist sowohl nach seiner günstigen Lage , als auch
wegen seiner vortrefflichen Ausgestaltung für ein Ferienheim
der bisher dem Verkehr übergebenen Naturfreundeheime . Tie
Einweihnnzsfewr gestattete sich daher auch für die Ludwigshafc -
nec Genossen zu einem großartigen Erfolg . Tie Heerschau der
Pfälzer wurde erheblich verstärkt durch den Zuzug aus Baden ,
Württemberg, Hessen und dem Saargebiet . Bis zum Beginn
der Eröffnungsfeierlichkeit waren Haus und die angrenzenden
Hügel und Wälder dicht belagert. Eine andächtige Stille be¬
herrschte d ' e Amoesenden als der Präsident des Vereins , Ratio»
nalrat Gen . Volkert aus Wien, in seiner Festrede so reckt
den Psnigstgcist der neuen Zeit in die Herzen legte. Aller ge - '
lobt ? sich aufs neue, die hehren und edlen Qiele auch fernerhin
seiner Verwirklichung entgegen zu führen . Ansprachen hielten
noch für den Gau Baden Gen . Westermann - Karlsruhe
und für den Gau Schwaben Gen . H >a r t m a n n-Stuttgart , in¬
dem sie die Grüße der Rachbargaue übermittelten und die Orts¬
gruppe Ludwigshafen zum Geringen deS Werkes beglückwünsch¬
ten . Die Ortsgruppe Mannheim ließ ein Geldgeschenk und die
Ortsgruppe Mainz ein Bild überreichen. Aus allen Teilen dcsi
Reiches sind Glückwunschtelegrammeeingelaufen . S . H . ■

Valuta -Bericht vom 21. Mai
( Der MarkkurS in der Schweiz notierte heute etwa 9 .30 Cts.
Auszahlung Holland notierte 21 .40 Jt per holl. Gulden . Schweiz
•notiert« 10.75 Jl per schtv. Fr . England notierte 238 £ per
Pst>. Sterl . Frankreich notierte 5 .19 <M per frz . Fr . Neuyork
notierte 59 .50 Ji per Dollar.

{flaoseretand de» Rhtfit»
Schusterinsel 140, gef . 5, Kehl 230, gef. 10, Maxau 391 ,

gef. 1, Mannheim 256, gef . 9 Zentimeter .

Vereinsauzeiger %SÄ3$lr
lEeraultgung- anzekgen Pude» unter dieser Rubrik leie « Aniiiahmei

Ortsausschuß Karlsruhe de» Allgemeine « Deutschen Gewerk -
schastSbunde». Am Mittwoch , 25. Mai , abends 7 Uhr : Bertreter -
Versammlnng im Saale der OberverstcherungSamtes, Stefanien -
straßo 74. Tagesordnung : 1 . Vortrag des Herrn Schularztes
Dr . mnd. Pauli über : .Erfahrungen in der schulärztlichen Tä¬
tigkeit " . 2. Landeskonferenz in Baden-Baden am 28. und 29.
Mai . 8 . Mitteilungen . 4396 Der Vorsitzende.

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Heute abend Führersitzung im
.Lokal . 4408

Karlsruhe . (Arbeiter - Sänger -Kartell .) Freitag , 27. Mai ,
abends % 8 Uhr, Gesamtprobe im großen Festhallesaal . An¬
schließend 9 Uhr kombinierte Versammlung im Saale der Re¬

stauration „ Auerhahn " , Schützenstraße. Tagesordnung : 1 . Neu¬
wahl der Gauleitung , 2. Verschiedenes. Um zahlreiches Er¬
scheinen bittet 4405 Der Kartellvorsihende.

^ Karlsruhe . (Volkschor West. ) Heute abend 8 Uhr Zu¬
sammenkunft im VercinSlokal zwecks Ehrung eines Mitglieds.

Karlsruhe . (Arbeiterabftinentenbund .1 Heute abend 8 Uhr
im Handarbeitssaal der Hebolfchule (Kreuzstr . i Bortrag des Gen.
Tr . Müller über : „DaS Christentum im Lichte der sozialen Um ,
Wälzung ". Eintritt frei . Gäste willkommen! 4404

SliMderdaedsuttSge der Stadt Karlsruhe
Ytzeaufgebotr ^ Christian Schwenker von Kirkel , Wcrkschr.

vier , mir Elise « teiirbach von hier. Ernst Hauck von Turlach ,
Fabrikarb. hier , mit Anna Gerhoid Witwe von Mülben. Albert
Butz von Turlach , Maler in Turlach, mit Berta Seeger von
hier . Wilhelm Maisch von Bulach , Stcindruckcr in Bulach , mit
Emma Rastäticr von hier. Frz . Eder von Bulach , Pflästerer hier ,
mit Elsa Nold von hier . August Zimmermann von Bruchsal ,
Postschaffner hier , mit Maria Eisele von Mannheim. Michael
Lutz von Hohnhurst , Schmied hier, mit Luise Schleich geb. Zick-
wols von Rinklmgcn. Eduard Honsel von Singen , Postpraktik ,
hier , mit Camilla Kern von hier. Friedrich Birnbach von Dur¬
mersheim, Kaufm. hier , mit Julie Sck:enk von Ettlingen . Wolf -
gang Bergsteiner von München, Kaufm . in München , mit Lydia
Hochhuber von LudwigSburg. Benedikt Gruber' von Tunsel ,
Rottenmeistcr hier , mit Anna Wetilgartner von Stollhofen. Wil¬

helm Sohn von hier, Mechaniker hier, mit Frau Hermine Weber
von hier . Otto Finkbohner von Wiesbaden, Kaufm. hier, mit
Frieda Ehnis hier.

Geburten . Anneliese, Vater Kurl Felleisen, Maschinist.
'

Bernhard Wilhelm, Vater Bernhard Martin , Blechner . Edgap
Fritz Heinrich Gundo, Vater Reinhard Reich, Zeichenlehrer . Hel¬
mut Josos , Vater Josef Roth, Kraftwagenführer . Liselotte, Va¬
ter Franz Escher, Postbote . Werner , Vater Marttn Balliger,
Kaufm. Ludwig, Vater Ludwig Will, Tagi . Peter Johann , B.
Fvanz Frey , GefängniSauft'eher. Anneliese Lydia , Vater Albert
Fischer, Buchhalter. Markus , Vater Dr . Samson Breuer , Pri -
vatdozcnt . E'conore Cäcilie, Vater Adolf Treu , Buchhalter . l
Angela Gertrud , Vater Ludwig Sommer, Stratzenb .-Schasfner.!
Ariculf Beriold Godehard, Vater Alfred Schiffhauer, Steuerin¬
spektor. Helmut Christian, Vater Christian Moser, Eisenb.-Seir .
Robert, Vater Arthur JooS, Kontrolleur . Ella, Vater Hch . Ge¬
bert,- Schneider. Margarete Olga , Vater Alois Schmidt, Eisenb .»
Schaffner. Günther, Bater Josef Henning , Malermeister. El- ,
friede Berta , Bater Alfons Hrnderberger, Friseurmeister. Her¬
mann Joachim, Vater Bruno Cohn , Apothekenbes . Gertrud Rosa
Maria , Vater Franz Burger , Prof . Manfred Wilhelm, Vater
Wilhelm Nagel, Kaufm. Otto Ludwig, Vater Daniel Höllig ,
Taglöhner. . -ft; . * >

Todesfälle. Friedrich Betfch, ledig, Student , alt 23 Jahre .
Jdd Küyferle, ledig , alt 19 I . Manfred , alt 1 Dag , Bat» 28 .
Nqgel , Kaufm. ' >

&
V; NerWefitthilse!

In der Stunde der bittersten Not Ober-
jchlesiens, wo schlechthin alles auf dem
Spiel steht , ergeht der Ruf an die deutschen
Brüder und Schwestern um Hilfe . Die
Ereignisse in Oberschlesien treiben der Ent¬
scheidung zu . . Das Land durchlebt feine
schwersten Stunden . Lausende von Ober-
schlesiernhaben ihrLeben lastenmüssen, nur aus
dem Grunde , weil sie deutsch gewählt haben.
Laufende sind von Haus und Hof verjagt
und stehen mittellos da. Die Geldmittel
sind erschöpft , die Not ist groß, es geht um
das Letzte.
[ Gaben werden unter Angabe : für das

Konto Ortsgruppe Karlsruhe der Heimat -

,treuen Oberschlrsier an die Südd . Diskont »-
.Brsrllschast i« Karlsruhe , Postscheck Karls¬
ruhe Nr . 3900, erbeten. . - - — 4825

Heugras-
Terstetzeruus. ns3

An<Mittwoch , Sen SB.
« ai 1021 , wird das
Heugras der südlichenund
nördlichen Tlichkanal» und
Hasenringdämine , ein¬
schließlich de» Dammes des
5. Beckens , gegen Barzah¬
lung öffentlich versteigert .

Zusammenkunft : Mor¬
gens 8 Uhr am Hafen¬

bet der Albdrücke.
Stadt. Hafenamt .

„Jtissin "
rc™ Kopfläuse
Nicht* anderes nehmen !
Zu haben in allen Apo>
thefeen und Drogerien .

,Wanzii‘
gegin Wanzn i

MchtS andere» nehmen!
In Apothekenv . Drogerien

Wegen Abreise in» Aus¬
land verkaufe iofortlompl .
Wohnung » » LinrlchNing :
2 komvl . Betten , 1 Kinder¬
bett , Chiffonniere , Bcrtiko,
Plüsch-Diwan , Rühmasch.,
Zimmertisch, Rachitisch m .
Marmor , Stühle , Küchen¬
schrank , Kredenz , Tische ,
Emailherd , Geschirr nebst
verschied . Hausrat , alles
fast Neu. im ganzen »der
stückweise : rindentzlatz 1 ,
3. Stock lMühlbnrg ».

mmtt
Hotelrestaurant »
Backcreien
HanShaltniigsgeschäfte
« irttchasten
» enfl »«ea 4*'
tzigarreugeschckfte
AabrikationSbetrirte

zu verkanse«.
Butam ,

Herrenstraßc 38.

W anzeu d:,lBrat
t>s nur Kammef ]ftsfer Bergs
Erfolg verblüffend . Kinderl .

vertilgt restlos
Nieod & al .
aneuw . Dankschreiben von überall . — Beate
Zelt snr Brntvernlehtnnfl . — Erhältlich in
allen Drogerien und Apotheken , sonst portofrei
bei Herrn . A-Groesel , Berlin , Königgr . Sir . 49 .

Dnrlacher 'Anzeigen.
Alisgade der «me« fSr den Brit- md

Metzlbczug
Die Ausgabe der Scheine für den Brot - und

Mehlbezug für die Zeit vom 26. Mai bis 25.
Juni ds . IS . findet in folgender Weife statt :

Am Dienstag , den 24. Mai 1921,
vormittag » von 9^ -1 Uhr cm die Familien mit
den AttfangSbuchftabcn

« bi» mit F .
nachmittags von 2—6 an die Familien mit den
Anfangsbuchstaben

G, H und « .
Am Mittwoch , den 25. Rai 1921,

vormittags von 9—1 Uhr an die Familien mit
den Anfangsbuchstaben

. I . L bis mit R und 8. i .

nachmittags von 2—6 Uhr an die Familien mit
den Anfangsbuchstaben

« , Sch. bi» mit « .
Jede Familie hat zweck» Empfangnahme der

neuen Schrine den Leben»mittelauSwei» n a «,
bedingt mitzubringen . *4» > V

Im Interesse einer ordnungsgemäßen Ab- ,
Wickelung der Geschäfte ist eS unbedingt erfor-
derlich , daß die Familien zu der für den betr/
Buchstaben bestimmten Zeit erscheinen . 7 $f

Wer die ihm zustehenden Scheine Mt An» .
gabetag nicht abholt, bekommt vei späterer Ab.
»ab« eine entsprechend« » n^ rhl Brottnar.ke» ab.
«" °sen . ,

Dur 'lach , den 21 . Mai 1921.
'

Kommunal-Verband Durlach-Stadt .

O ffendu rger A nzeigen .

Levenmittel sd Minwscd.
wel,engries f ^

«opsmenge 100 Gramm, 88 Pfg .. gegen die Leben»-,mittelmarte D. . ^ 185!
Stadtrat Dstrndnrq .
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Aluminium -

Kochtöpfe ! !
Restposten

Einzel Töpfe
aus completten Sätzen

Extra starke
erstklassige Ware
solange Vorrat

zu anmergrwthnllch billigen

Ausnahmepreisen

Sritr 6 ^
tk

empfiehlt 4402

Rieh
.

Flohr
Haus - und Küchengeräte

Kaiserstrasse 59
Ritt« keacbt«n Sii m ine Scbasfeastar!

» rlvsche« der Manl - und Klauenseuche .
Dir Maul - und Klauenseucheim Amtsbezirk Karls -

rnhe ist am 18. Mai 4021 erloschen.
Karlsruhe , den 18 . Mat 1021 12 7
' Bezirkeamt — Polizeidirettiom c . Q.Z .83

Erlösche « der Maul - « ud Klauenseuche .
.. Pie Mmll - und Klauenseucheist im Stalle der Firma

Ärmer A . G . in Grünwinkel am 8. Avrill 1921 erloschen.
Karlsruhe , den 17. Mai 1921

Bezirksamt — Polizeidirektio « c . O .Z .82

RichMnieo
i*t di« Setteilung einer Beihilfe für besonder»
dedärftige Heimkehrer .

Die mit der Heimschassuna der Kriegsgefangenen
»'»d mit deren Neberführung in das Wirtschaftsleben
oetrauten Dienststellen haben , um den ganz besonders
in Not befindlichen, ehemaligen Kriegsgefangenendie Wiedererrichtung einer Erisianz zu ermöglichen
einen Betrag von Mk. 500 CÖO.— zur Beifügung
gestellt.

Aus diesen Mitteln kann denjenigen Heimkehrern
welche trotz der gewährten wirtschaftlichen Beihilfe
sich «och in einer ganz besonders schwierigen wirt¬
schaftliche » Notlage befinden, ein weiterer einmaliger
Betrag auf Grund der nachstehenden Bestimmungen
gezahlt werden .

1. Als '
besondere Notlage gelten : Sichtum , un¬

verschuldete längere Lriverbslvggkcit , Krankheit des
Ernährers " oder besonder» schwere Krankheit»
fälle in der Familie , sowie sonstige begründet naL -
zuweisende schwere , durch die Kriegsgesangenschast
hervorgeriifene wirtschaftliche Umstände des Heim¬
lehrers .

LS können jedoch nur Anträge berücksichtigt
» erden , bei denen die Reichsmittel bereit? in doller
Höhe und ans Kommunal - oder sonsttgen Mitteln ein
Zuschuß von mindestens Mk . 50.— gewährt wurden
In Betracht kommen nur diejenigen Heimkehrer, die
Aufgrund der erlassenen Bestimmungen für die (Be¬
währung der wirtschaftlichen Beihilfe Nr . 10651 und
11358 , zowje der Lrgänzungsbe 'timmuugen 13703
»ls bedürftig erachtet werden .

Der zu gewährende Höchstbetrag darf im allge¬
meinen die Summe von Mk. 300.— nicht übersteigen

2. Die Entgegennahme und Nachprüfung der
Anträge ist Angelegenheit de» zuständigen HilsSans-
jchuiies . Bo« hier aus ist der Anttag mit einer be¬
gründeten Stellungnahme und Angabe der in Bor -a gebrachten Höhe de» zu gewährenden Kn-

■e durch den zuständigen Landeshilfsausschuß
an . den ^ Hilfsfonds " sür besonders bedürftige
Heimkehrer bei der Reichrzentralstellc für Kriegs - und
Zivilgefangene in Berlin S .W . 11 , Königgrätzer
strafe Nr : 38 , zu richten.

3. Die entgültige Enlfcheidung über diese Anträge ,sowie die direkte Auszahlung erfolgt durch den „ Hilfs-
tonds "

; . welcher sich au» zwei Regiernngsvertrrtcrn ,
zwei Bertretern der ReichSvereinigung ehemaliger
Kriegsgefangener und einem Bertreter des Reichs¬
bundes der Kriegsbeschädigten und Lricgshinkcrblic
oe« u Msamnieugesetzt. Der Endtermin für die Ein
reichung der Anttage von bereit » Heimgekehrten ist
der M Juni 1921 . Die Anträge von noch au » der'Sefangcnschasc Heimkehrende» sind spätestens drei
Monate nach der Entlassung ans - dem Heeresdienst
einzurxichetz .

Gegen die Entscheidung des „Hilfsfonds " kann
dn Einspruch nicht erhoben werden .

'

j? Reichrfinanz -Miniftcrin «
Keichszentralstcllg für Kriege - u . Aivilgesangene .

BorstehendeS bringen wir hiermit zur öffentlichen

KnSlSruhe , den 9. Mai 1921. 1221
Bezirksamt . O .Z . 79

SrMstSlks .Zwlmgrverstügmmg .
Grundstück : Gemarkung Karlsruhe Lgb . Rrl

V04l>«sts4 Ar 6b Quadratm . Hosraite mit dreist.
Dohnhäus und Nebengebäuden und Häusgartcn ;
Rheigstrasie «8.

Schätzung: 48 000 -.f .
D - rstekgerüngLtagfährt: Dienstag , 81 . Mai

1921, vormittags 9 Uhr, Kaiserstrahe 18t, 2. Srs
(Hinden.burghau^) . ^ ^ ^

Mündliche' Auskunft gebührenfrei beim No¬
tariat (Vorläufig rwch Akademiestrahe 8, 2. St .)

K ^ r Hs r u i
'
e ten 8. April 1921. 878

Bad. Aotariat 6 als BillstreckunaSgericht.

B I L L IG E S

EMAILIE
Kaffeekannen v«» . . . 16. 50 14.25 9.75
QemÖSeSChÜSSel rnnd , weiss 9.75 8.95 7.25
Waschschüssel rund,m .Seifwmapf 17.25 14.75
1 Posten Fleischtöpfe mit Deckel, grau 19 75

Kaffeekannen dek ., ie cm . 18.75
Milchtöpfe mit sort -

4 j
r
5
ar

3
h^ 2.95

1 Posten Wassereimer weise , 28 6M , 18.75
Löffelbleche wefss . . . 29.75
Kochtöpfe 28 26 24 22 20 cm

sort Farben 21 ^ 1850 1 595 , Z9S 10^
Wasserkannen . . . 19.75 16,95 14 .75 -

I

I

^ liegen- u. Lrsichränke ln erstki .Auslüiirung
zu ermäßigten Preisen .

mos
Besichtigen Sie unser Spezialfenster

Minie! Angestellte ! MM
Dienstag , den 24 . Mai , abends 8 Uhr 1s'

im Friedrichshof , großer Saal Jy

^rotefteerfammluntf
gegen die vitzhlarreneinteilnng

von Karlsruhe.
Reichist, tiaati - «ud ®etnetnBe6c <mte , « «

gestellte
, StaatSarbelter

Allgem. Deutscher Gewerkschafts-und
LrtSkartell Karlsruhe .

ArbeitsgemeinschaftfreierAiurestl
Verbünde iAfabnnd).

Deutscher Sewerkschaft^bnnd
LrtSverbaud Karlsruhe .

Sewerkfchastsbundbrmf«.Angestellteii'
verbände .

Reichsmittschaftzverbanddeutscher der¬
zeitiger und ehemaliger Berufssolbatea

LrtSgruppe Karlsruhe .

Verschulden der Bad. -
behandelt wurde

Deutscher BeMtenbmSr '
DrtSkartell Karlsruhe

(Reichs-, Staats » u . Gemeind», '
Beamte).

Gewerkschastsbuadder
AngestMeu lS. d. Ä»

Reichsbund
der Kriegsbeschädigten

md Kriegshinterbliebene»
LrtSgruppe Karlsruhe .

Diemlag , den 24 . Mai 1921 , nachmittags von 4—7 Uhr :

Kapelle des Musikvereins Harmonie . 1224
Eintritt 1 Mk . 20 Pfg. (Jahreskarten ) , 2 Mk . 20 Pfg. (sonstige),Kinder je die Hälfte. '
Kartenvorverkauf : Verkehrsverein u . Schalterkassen d .Stadtgartens,

Bet schlechtem Wetter lallt die Veranstaltung ans .

Tüchtige»

Mädchen
mit guten Empfehlungen
jür Hausarbeit per sofort
oder 1. Juni gesucht :
Hebelstr . SS , 2 . Gt . 4401

I
.

S :
-

:
.

" ■

I Was oeht in Karlsruhe vor?
i

i^eü - Eröffnung !
Ich eröffnete am Samstag , den 21 . Mai 1921 , ein .

LederwarenEtagengefcbaft
und biete infolge meines direkten Einkaufs bei den leistungs¬
fähigsten Fabriken Offenbachs eine unerreichte Auswahl

Damen-Leder-Taschen
zu konkurrenzlosen Preisen

Meine Preise sind volkswirtschaftlich billig !
Streng reelle fachmännische Bedienung
Besichtigung ohne Kaufzwang

Offenbacher Lederwarenvertrieb
Inhaber : Leo Hichberger

Karlsruhe

1

Kaiserallee SO 1
Eeks Händelstrasse

Kaiserallee 50 1
Ecke Hindeistrasse

Haltestelle der Eeleklrischon : Richard Wagner- oder Philippstrasse
Elektrische wird vergütet tintmmiMüin 4376

Nlir 9T9 «ot Verkaufen Sie Ihre alten
HUI 4 lu || vi auch zerbrochenen

Zahngebisse
' Zahle für jeden verwendbaren Zahnbis I

| Mk. 10 .— . Für Metallgebisse je nach
Ausführung bis Mk . 430 . — . Ankau '
am Montag , den 23 . Mai , und

I Dienstag , den 24 . Mai , von 10
| bis 6 Uhr in Karlsruhe im Hotel |

„Germania“ . H . Gerbet .
»48*

9 kaufen Sie •kanfen
preiswert und formschön

gegen Barzahlung oder 2083
erleichterte Zaliluugshedisgttkg

^bei der gemeinnützige» Hausratgesellschaft
Ssäisebur Ssuduvü g.«.*ji .

Karlsruhe, Karl-Fricdrichstra ^ 22
llkckhaus Rondellplatz), Feruspr . plö?.

| Tägl . geöffnet: vorm . S—12, nachm. 2—6 Uhr.

Stellenbefetznng .
Die Stelle eines Diener ? an der Stadtkirche und

dem eb . Gemeinderat ist, vorerst probeweise, alsbald
zu besetzen .

Geeignete Bewerber wollen ihre Gesuche unter
Borlage tum Zeugnissen und eines ausführlich selbst¬
geschriebene« Lebenslaufes sowie Angabe ihrer Ge-
haltSansprüche innerhalb 8 Tagen bei dem ev . Ge¬
meindeamt , Friedrichsplatz 15, cinzureichen 4393

Karlsruhe , den 20. Mai 1921 .
KV . Prot . Kirchengemelnderat .

Kleluverkaussprelfe für Gemüse und Obst
Für die Zeit vom 24 . Mai bis 80 . Mai 1021
gelten für das Stadtgebiet sowie sür die Gemeinden

des Amtsbezirks Karlsruhe folgende Richtpreise :

Kartoffeln . .
Bohnen , weiß

, bunt
Kopfsalat

' Freiland ) .

Lauch . . .
Mangold . .

Radieschen

m -fa
Wiener und40—46

160 Eiszapfen . .
140

Stück Rhabarber . . .
404S0 Spinal . . . .
Pfund Zwiebeln mit

40 Schloten . .
40 Schnittkohl . .

Bund Wirsing . . .
20—30 Weißkraut . .

<3
Bund
30—40
Pfund

70
60

100
50
50
80

Auf Grund der Bekanntmachung der ftädt . Preis -
prnsnngsstelle Karlsruhe vom 20 . August 1920 sind
oic Klcinverkäuscr in Karlsruhe und den Bororten
verpflichtet, an ihrem Berkaussraume einen von der
Prcisprüfungsstclle abgestcmpclten Preisaushang so-,
wie an den Berkaufsständen und Warenbehältern
ein Preisschild anzubringen ; wer dieses unterläßt
macht sich strafbar .

' 1223'

Karlsruhe , den 21 . Mai 1921.
Der städt . PreiSprüfnugS - und NeberwachungS -
anSschutz für Marktware « , Obst «ud Gemüse .

Die BezirksprcisprüfnngSstcllc Karl »ruh «-La «d .^

Heute ringen : 4400
v. d. Heyd gegen Schäfter

zilch gegen Opitz
Hierauf Boxkampf (10 Hunden)

Kochansky gegen Sukoff .

Arbeiter MW" Beamte

spart Euer GeldN \
Laßt Eure Schuhe mit unseren bestbewährten

Gummisohlen
statt mit dem immer teurer werdenden Leder besohlen

Ein flcwaltlger Preisunterschied
statt 4« u. 50 Mark diotz 14 - 17 Mark.

III
©nrnmi-Sofden ‘ÖS
dicht ausgeprcßt , schont da » Schuhzrug ,
ist « « auffällig , elastisch « . picsig haltbar .
Auch znm Selbstaufmachea werdenGummi -
sohlen und dazu geeigneter Kitt abgegeben.

Jede . Reparatur wird binnen 12 Stunde » erledigt
Ebenso öfter, prima GummiabsLtze in rund u . Form.'

Kinderwagcureife » in allen Größen.
Gas - und Wasterschlüuche zu billige » Preisen «.

Gumunwarenhaus
Werderplatz 34 . Werderplatz 34.

heinen-u. Sommerkleider
reinigt und färbt in allenFarben und nach Muster
Karl Timeus

Färberei und chemische Wasch anstatt '
' Marlenstr . 21 Kaiserstr . 60

Tel . 2828 beim Marktplatz.
Mäßige Preise. 3885
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